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G r i c h  G o t t  m i t  H e l le m  K l a n g ,  

h e i l  d e u t s c h e m  M o r t  u n d  S a n g !

Wenige Tage noch, und unsere Stadt wird, im Festes­
schmucke prangend, eine große Anzahl deutscher Sänger aus 
allen Theilen Niederösterreichs und ans dem nachbarlichen 
Oberösterreich und Steiermark in ihren Mauern als liebe 
Gäste beherbergen, die da kommen, um mit n n s e r  e m 
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  das goldene Jube l f es t  des­
selben in sangesbrüderlicher Weise zu feiern.

Die deutschen Gesangvereine und die deutschen Sänger 
erfreuen sich allerorten großer Sympathien; sind sie ja doch 
aus allen Schichten des Volkes zusammengesetzte Körper, also 
Volksvereine, die nicht ans Berufs- und Kunstsitngern und 
Virtuosen, sondern aus sangesknndigen Sangesfrennden bestehen, 
die ihrer ganzen Grundlage und Aufgabe nach volksthümlich

sind, indem sie die Bildung des Volkes durch den Gesang 
erstreben. Aber nicht nur für Bildung und Unterhaltung im 
edlen Sinne des Wortes sorgen die Gesangvereine, die Thätig­
keit der Sänger wird in hohem Grade auch für gemeinnützige 
und wohlthätige Zwecke aufgeboten, und manches Scherflei» 
ist für Armuth und Unglück schon ersnngen worden. Kein 
Wunder daher, daß man den wackeren deutschen Sänger überall 
mit Freude sieht und mit offenen Armen empfängt. Und so 
rufen wir auch den geehrten Sängergästen, die am Donnerstag 
in unserer Stadt einziehen werden und die durch ihre so 
zahlreiche Theilnahme unseren Männergesangverein und da­
durch unsere Stadt ehren, ein herzliches „ G r ü ß '  G o t t "  zu!

A u s  d e r  C h r o m s  d e s  M a t d h o f n e r  A k ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s .
(<Erinn erungen aus der e

In  dein mit feinem prunkenden Aushangschilde lockenden, viel­
leicht infolge früh und tief eingeprägter Achtung für die gegenüber 
gelegene hauptschule stets ganz geräuschlosen, aber durch die Biederkeit 
des Wirtes, eines vielerfahrenen Veteranen, sehr beliebten und ins­
besondere des unverfälschten Gerstensaftes halber von den Freunden 
und Verehrern desselben zahlreich besuchten W ed l'schen Gasthause in 
Waidhofen a. d. tzbbs (auf dem hohen Markte Nr. 28) versammelten 
sich im herbste des Jahres 1843, der an unfreundlichem Wetter 
und langen Abenden allen seinen Vorgängern wie eine Dohle der 
andern glich, nebst anderen Gästen insbesonders auch die nachstehend 
erwähnten lebensfrohen Männer, welche, Kopf und herz auf der 
rechten Stelle, es sich zum Gesetze gemacht hatten, mit Sprengung der 
die Geselligkeit lähmenden Fesseln des Formenzwanges, mit Verbannung 
des in die (Einsamkeit gehörenden Dünkels, mit Verschmähung des 
Geist und Zeit tödtenden Kartenspiels und mit Verweisung der sich 
so gerne in die Gesellschaft einschleichenden Chronique fcandaleuse an 
die vielen vorhandenen und geneigteren Tummelplätze sich in jenem 
an Kaum sehr beschränkten Gasthause auch geistig anzuregen und 
nicht nur dem Jocus und Komus, sondern auf dem Gesangsgotte 
Apollo zu huldigen.

<Es waren dies die Herren: A u g »  st h  a a s, Medicinae-Doctor, 
Martin (Dttepp, Actuar der Staatsherrschaft, Josef Fuchs, Aetuar 
der Herrschaft Gleiß, Alois Großer, Diurnist, Josef Markt, Haupt­
schullehrer, Anton Immendorff, bürgert. Nadlermeister, Ignaz Kath, 
bürgert. Uhrmacher, Josef (Ebersmüller, Hauptschullehrer, Johann 
Keinprecht, k. k. (Oberförster, Franz Zehetgruber, Praktikant bei der 
Staatsherrschaft, Simon Heinemann, Zuckerbäcker und Franz Steinbauer, 
bürgert. Tischlermeister.

L a u n ig e  Gedichte und scherzhafte Gesänge wechselten mit dekla­
m a to risch e n  Vorträgen und Liedern von gehaltvollem Texte und

rsten Z e i t  seines Bestandes.)
gediegenerer Tomposition, wie „Die beiden Nachtigallen", „Wo Muth 
und Kraft", „Bist du ein Mann?", „Rheinwein nur aus Römer­
bechern" u. a.

Diese Gesellschaft, deren Losungswort Tordialität und Harmonie 
war, beschloss, ihre Gesangsübungen an bestimmten Wochentagen 
fortzusetzen, sich auf der gewählten Bahn der Führung der tüchtigen 
Musiker Dr. Aug. Haas  und Martin D t t e p p  zu überlassen, allen 
Jenen, welche an dieser Art gesellschaftlichen Vergnügens Interesse 
finden würden, freundlichst die Hand zu bieten und alljährlich den 
9- D ec ein bet als den Tag festlich zu begehen, an dem die Gründung 
der Sängergesellschaft unter dem Namen „L i ede r t a f e l "  stattgefunden 
hatte. Die von Martin Dttepp verfassten Statuten, an deren genaue 
Beobachtung jedes Mitglied gebunden sein sollte, zeugten von vielem 
Scharfsinn und bildeten in der Folge trotz mannigfacher Abänderung 
stets das Fundament, auf dem das neu begründete Gebäude ruhte. 
Zur Bestreitung der Auslagen wurde von jedem ausübenden Mitgliede 
ein wöchentlicher Beitrag von 6 fr. W. W. eingehoben, der bis heute, 
in österr. W. übertragen, derselbe geblieben ist. Der Tassier Anton 
I  m in end 0 r f f  bildete das dritte Mitglied der ersten Geschäftsleitung.

Veffentlich versuchte der junge Schwan seinen ersten Flügelschlag 
im Juni des Jahres (844. gelegentlich eines auf die Glashütte unter 
zahlreicher Betheiligung unternommenen Ausfluges.

So geräuschlos auch das Wirken der „Liedertafel" war, so hatte 
sich doch die Kunde von ihrer Existenz als einer der ersten in (Oester­
reichs weiten Landen ins Ausland verbreitet. Das gelegenste Blatt 
Deutschlands, die „ A u g s b u r g e r  A l l ge i ne i ne  Z e i t  u n g" schrieb 
im August (844 über „ A l p e n  - W a i d h  0 fen" Folgendes:

„D as AlPen-Waidhofen ist durch seine im vollsten Sinne deö Wortes eiserne Be­
triebsamkeit („Ferrum  clmlybsque urbis nutrimenta“ steht über dem Thore) in so weiten 
Kreisen wohl bekannt und geachtet, dass es keiner Rechtfertigung bedarf, von den
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SBeffcbmrgcii dieser „Stabs voll eiserner Männer" einiges der Welt inilzn 
theilen. — ISiuc besonder« ersreuliche Erscheinung ist c8, das« in Waid 
Hosen ein Di i i » n c rg c , a n g v c  v e i n besteht,'.der in anspruchslosen, fröhlichen 
Zusammenkünfte» die edle, brnsterweiternde nnd herzerhebcnde Mimst und 
Lust de« Gesänge« übt. Möge dieser frohe Verein kein Hindernis finden, 
sest wurzeln und in recht vielen österreichische» Städten jiachohmimg finden ! 
Wahrlich, wen» der Ccftmcichcv von den schönen, jährlich bedeutsamer 
werdenden Sängersesten de« übrigen Deutschlands liest, ja mnss ihm das 
Herz weh thun, dass eben in Oesterreich, welche« von alterSher wegen 
seines Liederreichthnrn« gepriesen war, vicbmafcht schien. Wie wohlthätig 
diese Vereine durch Belebung patriotischer Gefühle und durch Veredlung der 
männlichen Geselligkeit wirken, ist tausendfältig bewiesen."

Am Vf. (Detober s8<(4 wurde hauptsächlich wegen 
Atomgels an hinlänglichem Raume das bisherige Lokal 
gekündigt und ein neues in p  a m m e r 's Gasthaus „zum 
pause Gesterreich" (seht Lernt Baron plcnker gehörig) ge­
wählt, wo am y . Me tob er die erste Versammlung und 
am 9 . December dess. J . die erste G r ü n d »  n g s f e i er 
abgehalten wurde. Das Programm derselben war folgendes: 

I .  Ouvertüre aus der Oper „ D ie  F e ls e n m iih le "  von Reißiger. 
2. T r in k s p ru c h  von Rochlitz. Ü. T a g e s b e fe h l. 4. V io i ln s o lo .  5. 
U nser V a te r la n d ,  Ehor von M iihling. 6. B a n ita « ,  u a n ita t i im  
vanita«, Chor vonEpohr. 7. D ie  T h e ilu n g  der E rd e , sied von Z. 
Hahden. 8. S in g e r - C h o r .  9. Terzett mit Chor au« der Oper „ S chl0 sj 
S a n d ra "  von Wolfram. 10. Ouvertüre an« der Oper „P ro m e th e u s "  
von Beethoven. 11. M e in  V a te r la n d ,  Chor von Kunkel. 12. Post­
h o rn  k la n g , Lied für Baß mit Hornbeglcitnng von Pott. 13. SRi t r  n ich t 
a l le in ,  Lied von Schneider. 14. Z ig e u  nercho r au« „ P r e c i0sa" von 
S. M . v. Weber. 15. O e s te r r. W e in l ie b , Chor von Zelter. IG. D ie  
Kap e ile  von Kreutzer. 17. G e b e t v o r  der S c h la ch t von C. M . 
von Weber.

Anmerkung: Das Zeicht» 311 den Chören wird mit der Glocke, da« 
Zeichen zu den übrigen Piecen aber mit dem Hammer gegeben.

lieber dem Gingange des Saales, der von dem Mit- 
gliede Moser sehr geschmackvoll dekoriert war, prangte zum 
erstenmale das von dem vereine gewählte Illo tto :

„Ivo  man singt, da laß dich ruhig nieder,
Böse Menschen haben keine Lieder." 

verschiedener Umstände halber blieb aber der Verein 
in diesem Gasthause nur sehr kurze Zeit und übersiedelte 
bereits im Februar sSchö in S tu mm e rs Gasthaus „zum 
gold. Löwen", Vorstadt Leiten. Zu dieser Zeit wurde der 
Vereinsausschuß um 5 Mitglieder vermehrt. —

Lines ganz besonderen Erfolges hatte sich die am
9 . December abgehaltene vierte Gr ündungs f e i e r  
zu erfreuen, deren progroimm das nachstehende war:

1. Ouvertüre zur Opor „ D ie  Z  a n b e r f lö te "  von Mozart. ^2 . 
H ü ni 110 an Odzn, Chor von Kunz. 3. „W a ld e in s a m k e it"  Chor von 
Storch. 4. „ T ic s  d ru n te n ,"  Baß-Arie von Ad. Müller. 5. C o e u r 
Kö 11 ig, Chor von Kücken, ti. J a g d - C h o r  ans „Arscnins" von Gläser. 
7. S o l  da le n - C h o r  ans der Oper „D i-  Ghibclinnen in Pisa" von I .  
Meherbccr. 8. Ouvertüre zur Oper „D o n  J u a n "  von Mozart. 9. Wassen- 
taiiz au« „ Ip h ig e n ie , "  Chor von Gluck. 10. „ D ie  N a ch t,"  Chor von 
Schubert. 11. „D a «  R e g e n w c H e r,"  Chor v°» Neißiger. 12. „ D ie  
S c h w a lb cn p 0 ft," Lied von G. Barth. 13. W ü rz b u rg e r  Schützen- 
m arsch, Chor von Becker. 14. „W id e rs p ru c h " , Chor mit Clavierbe- 
gleitung von Schubert.

Allgemein wurde erklärt, jener Abend sei der ange­
nehmste, nicht nur in seiner Art, sondern auch im Ver­
gleiche mit jeder andern Gattung der in lvaidhofen bis 
dahin genossenen Vergnügungen gewesen, wo der schone 
Mund liebenswürdiger Damen in Gegenwart der Männer­
welt keinen Anstand nahm zu erklären, jede Tanzunterhal- 
lung sei von dem soeben genossenen vergnügen weit 
übertroffen, ja man werde unbedenklich auf jene verzichten, 
wenn dieses geboten werde. —

Sein erstes lvohlthätigkeits- Gonrert gab der lvaid- 
hofner Männergesangverein am Mstermontag (26. April) 
d. 3- IS 18, nämlich eine „zur allerhöchsten Geburts­
feier Sr. Majestät Kaiser F e r d i n a n d s  des Gü t i ge n "  
im städt. Theater veranstaltete A k a d e m i e, deren Rein­
ertrag zur unverzüglichen vertheilung unter hiesige Laus­
anne bestimmt war. Das Programm enthielt folgende 
Tonstücke:

I . Ouvertürezur Oper „ F id c  l i 0"  von Beethoven. 2. Festgesang 
Männerchor von Stnnz. 3. E in  K a is  er W o rt, Solo - Quartett m it Chor 
von Neithardt. 4. Variationen siir die V io l in e  von Maiscder. 5. Steck 
b r ic s ,  Männerchor von Kücken. G. S ie g e s b o ts c h a ft, Männerchor von 
Kreutzer. 7. B a ß  A r ie  mit Chor, eingelegt in die Oper „ D e r  S c h w u r"  
von Kreutzer. 8. Ouvertüre zur Oper „ T i t u s  der G ü t ig e "  von M o ­
zart. 9. D e r  J ä g e r  A bsch ied , Chor von Mendelssohn. 10. F rü h  
l in g «  lie b , Solo Quartett mit Chor von I .  Otto. 11. Chor der Portu­
giesen an« der O p e r„Je jso n d a " von Spohr. 12. „W a s  ist de« D e u t  
scheu V a te r la n d ? "  Solo-Quartett mit Chor von Reichardt. 13. D ie  
R ie s e n g le ts cher, Chor von Kreutzer. 14. „555 er ist u n s e r M a n n ?", 
Chor von Zöllner. — Diesem geht veralt«: E in  Fest P r o lo g  von Fr. 
D o n  be rg e r  nnd die,, neue V 0 lk « h h u in e  von Benno P  h ise rna r. — 

Freudig jauchzt ein große« Volk der jüngst errungenen Freiheit ent 
gegen! Weit erschließt sich da« Herz allen erhebenden Gefühlen! — Sollte 
der A rm e  allein erdrückt von bitteren Nahrnngssorgen — am reichen 
Borne der Freiheit darben'? M ildert nach Klüften seine unsägliche Noth; 
d a n n  w i r d  auch er d ie neue E r r » n g eit f ch a f t  segnen nnd getrost 
einer besseren Zukunft entgegensehen!! —

Die nur ungestörte Muße und Ruhe liebende Muse 
des Gesanges, polyhymnia, wurde in der zweiten Hälfte

 «Bote von der ______
und zu Anfang d. j .  1849 des Jahres I848 häufig von dein 
geräuschvolle» Kriegsgotte Mars beeinträchtigt. Ueber die da­
maligen Zeitverhältnisse sagte der verdienstvolleSecretär (Vor­
stands des Vereines, der k. k. Postmeister J .  v . 1) 11 m pe I, in 
seinem bei der Jahresfeier d. J. 1849 vorgetragenen Thätig- 
keitsberichtvniuter andern» „Lassen Sie uns den Blick abwenden 
von dem düstern Gemälde einer verhängnisvollen Zeit, 
unter deren Drucke jeder Einzelne aus unserer Mitte sowie 
der ganze Gesangskörper gelitten, wo einige Übelwollende 
in der kürzesten Zeit eine so reiche Saat von Hass und 
Verleumdung und all' dem schädlichen Unkraute, welches 
auf dem Felde politischer Umtriebe und Verdächtigungen 
gar so schnell wuchert, mit vollen Händen ausgestreut 
hatten, daß Friede und Eintracht, welche seit undenklichen 
Zeiten ihren Wohnsitz in Waidhofen aufgeschlagen, sich 
anschickten, ihr bisheriges Asyl zu verlassen, um einer 
Partei Platz zu machen, welche sich keine geringere Aufgabe 
gestellt, als jeden ihr unliebsamen Bewohner Waidhofenr 
zu verderben und ganze Familien in namenloses Glend 
zu stürzen. Gin schändliches Treiben, wodurch das Gemüth 
jedes redlich Gesinnten um so mehr mit Trauer, Beküm­
mernis und Entrüstung erfüllt wurde, als dadurch über 
Waidhofen noch weit mehr moralische Uebel gehäuft 
werden konnten, als es im Jahre I848 von materiellen 
heimgesucht war, indem zu jener Zeit hier die Eisenindustrie 
bereits den Todeskampf gerungen und der Pauperismus 
über deren Bahre hohläugig und gespensterhaft herein- 
geblickt hatte."

Am 5. Juni 1849 wurde in der von Herrn Franz 
Stummer mit bedeutenden Kosten erbauten T o n h a l l e  
(Lahners großem Saal) abermals eine große musikalische 
Wohlthätigkeits-Akademie veranstaltet, deren musikalischer 
Erfolg ein höchst erfreulicher war, und deren Bruttoertrag- 
nis — s86 fl. Eonv. M . — auf 200  fl. von einem 
Menschenfreunde ergänzt, dem Fonde für Versorgung in­
valid gewordener Krieger gewidmet wurde.

Bei dem am 28. September 1849 in L i nz  abge­
haltenen Sängerfeste war der verein durch eineAbordnung ver­
treten, über deren Empfang der Führer derselben, Thor- 
meister Dr. Haas  berichtete: „Die ganze Versammlung
erhob sich bei unserem Eintritte und begrüßte uns auf 
das herzlichste, jch stammelte mit bewegter Stimme einige 
Worte der Erwiderung und wir sangen unsern neuen 
Sängergruß, der großen Jubel hervorrief. Von dieser 
Stunde an hörte man in den Straßen von Linz nur das: 
„ Grüaß Gott, Habe Brüada!" W ir Waidhofner waren 
an diesem Tage die Gefeierten." —

Am 29 . Zum f850 veranstaltete der Verein wieder 
eine große musikalische Akademie, deren Reinerträgnis 
s68 fl. 54 kr. betrug, dar zur Hälfte wieder de» Vrtsarmen 
zugewendet wurde.

Der verein zählte zu dieser Zeit 65 ausübende und 
unterstützende Mitglieder und hatte einen Kassastand von 
558 fl. 24 kr. ID. ID.

Verzeichnis der Gesangvereine,
welche ihre Betheiligung (corporativ oder deputativ) an 

dem 50-jährigen Iubiläumsfeste angemeldet haben:
1. Iliedeiöfterreich.

W ie » :
f. Schubertbund
2 . Margarethner Männergesangverein 
5. Ges.-V. der österreichischen Eisenbahnbeamten
4. Ges.-V. der k. k. Postbeamten
5. Rossauer M.-G.-v.
6. Wiener Sängerbund
7. Wiedener Männerchor
8. Döblinger M.-G.-v.
9 . Wiedener Sängerbund

10. Dornbach-Neuwaldegger Sängerbund 
ff. „Sängerlust" Neubau 
s2. Touristen-Sängerchor 
15. Neubauer Männerchor
14. Wiener Männergesangverein
15. Akademischer Gesangverein

16. M .-G.-v. „Harmonie", Floridsdorf
17. M.-G.-v. Jnzersdorf am Wbge.
18. M.-G.-v. Scheibbs (e 0 rp  0 r a t i v )
19. Gefangn. Illmerfeld (cor p.)
20 . M .-G.-v. Korneuburg
2\. M .-G .-v. Mberhollabrunn 
22 . M.-G.-V. Groß-Jedlersdorf 
25. M.-G.-v. Pöchlarn 
24. Sängerbund Gloggnitz

8. Jahrgang.
25. Liedertafel Haag
26. Liederkranz Mödling
27. 21%. (5. D. L)erzogenburg
28. Singverein Melk (c 0 v p.)
2g. M.-G.-v. Tulln (corp.)
50. M.-G.-v. St. Leonhard a. Forst
5V M.-G.-v. pbbs (cor p.)
52. Liedertafel Leesdorf bei Baden

M.-G.-v. Baden
54. Gesang- und Musikverein St. polten
55. M.-G.-v. St. Pölten
56. „ Gbreichsdorf

„ Klosterneuburg
38. „ Purkersdorf
59 . „ Unter-Gänserndorf
40. Spitz
4V Baunigarten bei Wien
42. „ Ainstetten (c 0 r p.)
45. „ Larenburg
44. „ Traismauer
45. „ Höllenstein (c 0 r p.)
46. „ Wiener Neustadt
47. „ Retz.

L. (O b rv ö ltm r ir i i :
48. M.-G.-v. Schwertberg
49. Liedertafel Weyer (c 0 r p.)
50. Liedertafel Steyr (c 0 r p.)
51- M.-G.-V. „Kränzchen", Steyr (corp.
52. Liedertafel Schärding

Liederkranz Grein
54. M.-G.-v. Wels
55. M.-G.-v. Lambach
50. Liedertafel Mauthausen
57. Sängerbund Linz

Steiermark:
58 . Liedertafel Eisenerz (cor p.)
5 9 . Liedertafel M ur au
60. M  G -v. Rottenmaun

mit (ii)0  Sängern.

F r f t  -  O r  -  u  1» n g.
'21 »1 (M ittivvck, den 2S. ) » » ,) .

Nachmi t t ags  und A b e n d s :  Empfang 
Gäste auf dem Bahnhöfe.

7 Uhr abends: Sammlung der Mitglieder des ID 
hofner M.-G.-v. und Turnvereines und .der übr 
Festtheilnehmer im vereinslokale (Hotel jnfür), Mti 
auf den Bahnhof. Geleitung der Sänger in die Stadt, 
das Vereinslokal, daselbst Abgabe der Fahnen und ( 
gegennahme der Wohnungskarten.

Hs9 Uhr abends: Gesellige Zusammenkunft
Festlokale (Hotel „zum goldene» Löwen"). Vorträge 
Waidhofner Männergesangvereines und seines Damench 
und der Stadtkapelle.

21111 Festtage iDonneiStag de» 2f>. jsiuii
6 Uhr morgens: Weckruf durch die Stadtkapelle.

8 ‘/s Uhr früh: Sammlung aller Festtheilnehmer 
Vereinslokal (Hotel jnfür). Marsch auf den Bahnhof

9 h* Uhr früh: Empfang der mit den Sonderzi 
kommenden Sänger und Festgäste; Begrüßung durch 
Bbmann des Empfangsausschusses. Festlicher Einzug 
die Stadt, zum Gemeindehause, wo sich die Vertreter 
Gemeinde anschließen, und von dort auf de» Fest, 
(Hotel „zum goldenen Löwen). Daselbst Begrüßung 
Gäste durch den Bürgermeister und den Bbmann 
Festausschusses, vertheilung der Wohnungskarten.

11 Uhr vormittags: Probe für den Gestimmt-
und den vom südwestniederösterr. Gauverband gesung- 
Thor.

12 Uhr mittags: Mittagmahl in den verschied-
Gasthäusern. (Die Festtheilnehmer werden dringend erst 
sich in ihrem eigenen Interesse und zur Durchführung 
mit den Wirten getroffenen Vereinbarungen genau an 
vom Festausschüsse, beziehungsweise Wohnungsaussck 
aufgestellten Eintheilungen zu halten.) Spaziergänge 11. s

2 Hz Uhr nachmittags: Sammlung der Festtheilneh 
auf dem Festplatze in der Festhalle.

5 Uhr nachmittags: Festrede, hierauf Uebergabe 
von den Frauen gespendeten neuen Fahne, Absingen 
Fahnenliedes und Überreichung der Erinnerungsbäi 
durch die Festjungfrauen.

5 Uhr nachmittags: Festconcert in der Festhalle.
7 Hs Uhr abends: Festcommers in der Festha 

Vorträge der Vereine und der Stadtkapelle.



Nr. 25. ___________
\2 l / i  Uhr nachts: Schluss des Festes und Abschied 

den Gästen.
Freitag, de» 30 . In»,

9Vs Uhr Vormittags : Frühschoppen im Hotel In für.

ausschuß: blau-gelbe Schleifen,
pfangs- u. Drdnungsausschuß: roth-weiße Armbinden, 
-hnungsausschuß: blau-weiße „

rlraggordttung der Begrükttugs ^edertafel 
am Vorabende.

V W a i d h o f  n er Marsch 
i 3- Kliment. Stadtkapelle. Leiter: Herr Kapellmeister 

3- Klimcnt.
2 . A b e n d  st e r n. 

lka mazur von 3- Gleißner. Stadtkapelle. Leiter: Herr 
Kapellmeister 3- Kliment.

Z . Wa l d e s g r u ß ,  
ännerchor von F. Abt. Männergesangverein Waidhofen 

a. d. vbbs. Leiter: Herr Chormeister V. Fest.
% La  Se r en ad a .

Ise espagnole par Olivier Metza. Stadtkapelle. Leiter: 
Herr Kapellmeister Klimcnt.

5 . a) We i ß t  du noch?
-mischter Chor von C. S. Lngelsberg. Männergesang- 
•ein waidhofen a. d. Hbbs und sein Damenchor. Leiter : 

Herr Chormeister V. Fest, 
b) 3  ch l iebe, was  fein ist.

.-mischtet Chor von R. Fuchs. Männergesangverein Waid- 
fen und Damenchor Leiter: Herr Chormeister V.  Fest.

6. A m M e e r  e.
.-d von F. Schubert. Stadtkapelle. Leiter: Herr Kapell­

meister 3- Kliment.
7. Sel igster  T r a u  m.

(ännerchor von F. Möhring. Männergesangverein Waid 
ifen a. d. vbbs. Leiter: Herr Chormeister-Stellvertreter 

A. Hoppe.
8. Diesen Kuß der ganzen Wel t ,  

ialzer von C. M . Ziehrer. Stadtkapelle. Leiter: Herr 
Kapellmeister 3- Kliment.
9 . Schön R o t h t r a u t ,  

hör von W. Veit. Alömieraesanaverein Waidlsoken a. 
d. Hbbs. Leiter: Herr Chormeister V. Fest.

sO. Du guter  H i mme l v  a t er. 
rwiener-Lied von Krakauer. Stadtkapelle. Leiter: Herr 

Kapellmeister 3- Kliment 
\\. Liedesweihe.

Tämterchor von M . v. Weinzierl. Männergesangverein 
Xaidhofen a. d. tzbbs. Leiter: Herr Chormeister V. Fest.

\2. C a s t a l d o  - Marsch 
on R. Uovaczek. Stadtkapelle. Leiter: Herr Kapell-

äncister 3- Kliment.

vorttagsorditutig rum Fest-Loucert.
L V u v e r t u r e  zur D p e r  „ M a r t h a "  

on F. v. Flotow. Stadtkapelle. Leiter: Herr Kapellmeister 
3- Kliment.

Sein Verhnrigniß.
Humoreske von M a r ie  T r e u  (er.

Er liebte sie nicht —- nämlich die Musik.
Gestern hatte er während seines halbjährigen Auf- 

uthaltes in X. bereis das zwölfte chambre gam ie  bezogen.
ES gab kein Instrument mehr, welches ihm nicht in 

iejer kurzen Spanne Zeit schon das Leben verbittert 
lütte.

Das Haus, in welchem sich seine erste Wohnung 
-efmib, beherbergte allein sechs Klaviere, vom Klüthner'schen 
lonzertfliigcl Herunter bis zum vorsintfluthlichen Marterkasten.

Hier hatte er nur vierundzwanzig Stunde» gewohnt.
Bei der zweiten — sollte ihm dies Malheur nicht 

wssiren.
Allerdings ■— ei» Klavi-r war nicht im Hause, dafür 

>ber — drei Geigen, zwei Cellos und eine Klarinette. Auch 
wrt war seines Bleibens nicht lange.

War es sein Verhängniß? — Ueberall, [wo er auch 
ein Domizil aufschlagen mochte, wurde er hinausgegeigt,
zelrommelt, gepaukt — und sollte auch ein neckischer Kobold 
)en musikalischen Vetter, die Base, die Nichte oder den
Sn fei ans dem entferntesten Winkel dea Erde extra ihm 
l»r Qual heraufbeschwöre».

Bon allen Furien der edlen Musika gepeitscht, entfloh 
:r bis in den äußersten Winkel der kleinen Propiuzialstadt. 
®6 war eine etwas anrüchige Gegend.

Hier wohnte das Proletariat — der kleine Hand­
werker, der Fabrikarbeiter, die Waschfrau — kurzum Leute,

„Bote von der M bs."
2 . H e r b st 11 a ch t.

Atännerchor von Max v. Weinzierl. Männergesangverein 
Waidhofen a. d. vbbs. Leiter: Herr Chormeister V. Fest.

5, Abschied v 0 in w  a 1 d e.
Gemischter Chor von F. Mendelssohn-BartholÜy. Atänner- 
gesangverein Waidhofen a. d. Hbbs und fein Damenchor. 

Leiter: Herr Chormeister V. Fest.
4. «£ i n M  a 1111 — ei 11 W 0 r t.

Chor von H. Marschner. Südwest-niederösterr. Gauverband. 
Leiter: Herr Gauchormeister R. petrowitz.

5. p i  Kg er chor aus d er Oper  „ T a n n  häuf  er" 
von R. Wagner. Stadtkapelle. Leiter: Herr Kapellmeister

3 . Kliment.
6. So w e i t .

Chor von C. S. Cngelsberg. Münnergesangverein Waid­
hofen a. d. vbbs. Leiter: Herr Chormeister - Stellvertreter 

A. Hoppe.
7. Nachtzaube r.

Chor von A. M . Storch. Männergesangverein Waidhofen
a. d. vbbs. Leiter Herr Chormeister V. Fest.

8. Deutsche Losung.
Männerchor mit Harmoniebegleitung von Hans Treidler. 

Gesammtchor. Leiter: Chormeister V. Fest.

F e k c o m m e  t* s.
Für den Festeonimers haben folgende Ve r e i ne  

E i n z e l v o r t r ä g e  angemeldet:
\. M .-G.-v. Scheibbs
2 . Gesang- und Musikverein St. Pölten
5. Liedertafel Steyr
-s. AI.-G.-v. „Kränzchen", Steyr 
ö. Liedertafel Eisenerz
6. Gesangverein Almerfeld
7. M .-G.-v. Tulln.

Son-eniigk ititliilHid) des Festes.
Sonderzng von W ien und) Windhose» n d U:

Ankunft Abfahrt
Donn.

Ams t e t t e n  • • • • - ■ 8 .2q 8.52
A l m e r f e l d  - • ■ - 8.43 8.45
H i 1 m K  c in a t e n ■ • - 8.56 8.58
R o s e n a u  • • ■ • • - g.02 904
W a i d h o f e  n • • - . - g.w —

Sonderzng von Wnidhofe» »neb Amstette»:
l U h r  nacht  s.

Ankunft Abfahrt
Nachts.

Iv  a i d h o f e n ...............— f. 00
R o s e n a u ....................HU s.\2
H i l m - K e m a t e n  • • • s.sS \ M
A l m e r f e l d .......................s.28 s.29
A m s t e t t e n ...................
Die Fahrkarten sind zu den n o t  m a l m ä ß i g e n 

P r e i s e n  wie gewöhnlich an den Stationsdassen zu lösen.
Die k. k. Generaldirection der k. k. Staatsbahnen hat die 

Einleitung eines S o n d e r z u g c s für den 29 . Juni bewilligt,

von welchen er annehmen durfte, das; ihr Stand es ihn-n 
nicht erlaubte, zum Vergnügen Musik zu treiben.

Es erregte nicht wenig Aufsehen, als eines Tages 
an dem Hanse des Schneiders Böefel ein elegantes Messing- 
schild befestigt wurde, auf welchem in ausfälliger Schrift 
zu lesen war: „D r .  Eustachius Qnängler, Privatgelehrter."

Es wird den Leser befremden, das; ein nmabhiingiger, 
wohlhabender Manu, wie Dr. Qnängler, sich nicht auf 
einem schönen, abgelegenen Plätzchen der Erde eine Billa 
ganz für sich allein erbauen ließ, sondern in der höchst 
philisterhaften Fabrikstadt sein Leben vertrauerte. Indessen 
—  D r. Qnängler war Allerthumsforscher und die nächste 
Umgebung von X. hatte eine stattliche Anzahl hochinteressanter 
Hünengräber auszuweisen, welche dem Gelehrten für seine 
prähistorischenStudiendas ausgiebigste Material liefern sollten.

Dies Logis war, wie gesagt, das zwölfte, welches 
Dr. Quängler in X. bezog.

Den ersten Tag fühlte er sich, trotz der primitiven 
Einrichtung, des harten Bettes und der mangelhaften Be­
dienung, wie im Himmel. Diesen Tagen folgten noch etwa 
zwanzig gleicher Qualität.

D a ------------ es war an einem Sonntage — fuhr
D r. Quängler plötzlich mit einem durchdringenden Schrei 
ans seinem Nachmittagssclilafe auf.

Er hatte einen entsetzlichen Traum gehabt.
Ihm träumte, er befände sich auf dem Nenendorfer 

Felde, der großen Sandwüste in der Nähe von X., und 
grübe eigenhändig eines der Hünengräber auf. Plötzlich stieß 
er auf einen großen, länglichen Kasten. Eine Truhe I D r. 
Quängler jubelte. Cr grub und grub. Die Truhe bekam

___________________ 8. Jahrgang.
der um 5 Uhr 50 21t. früh in Wi en  (IPeftbahnhof) abgeht, 
in den Stationen Baumgarten, purkersdorf, St. polten, 
Melk, pöchlarn, Aemmelbach-Ybbs, Umstellen, Almerfeld, 
Hilm Kematen, Rosenau hält und um Y A h r M 2A i n. 
vorm. in w  a i d ho f e n  a. d. 1} b b s eintrifft.

Ungefähr um dieselbe Zeit erfolgt auch die Ankunft 
des S o nd e r  Zuges aus Steyr .

Nach Schluß des Festes verkehrt ein Sonder-  
5 ug nach Amstet ten zum Anschluß an die Personen- 
züge nach Wien und Linz. Derselbe geht um s U h r nachts 
von w  a i d h o f e n  ab und kommt in Amstet ten um 
k Ahr 4D Min an.

Eine neue Art -er Kraftübertragung 
nach E-ison's System.

Die Mittel, mit welchem mir die durch Wasser, 
Dampf, Elektrizität, thierische oder menschliche Muskelkraft 
erhaltenen B.'triebskräste weiter leite» oder auf die einzelnen 
Maschinen übertragen, sind alle mehr oder weniger mangel­
haft oder mit Verlust von Kraft verbunden. Die Ueber- 
Iragnng durch Zahnräder ist kostspielig und nur bei ganz 
geringe» Entfernungen möglich, ebenso wird die Wciterleituug 
von Kräften durch steife Welleniransmissionen, wen» letztere 
sehr lang wird, dadurch unmöglich, daß die Schwere des 
Wellenstrauges resp, die Reibung zwischen ihm und de» 
Lagern die ganze Kraft verzehrt. Die ruhigste und sicherste 
lledertragung ist immer noch die durch Riemen, welche 
durch ihre Spannung eine solche Reibung ans den Umfängen 
der Scheiben, denen sie anfliegen, erzeuge», daß sie durch 
die Drehung der Antriebsscheibe in Bewegung versetzt 
werden und die Gegeuscheibe mitnehme». Amerika, welches 
bekanntlich im Maschinenbau sich wenig um hergebrachte 
Vorurtheile, Regeln und Grundsätze kümmert, hat denn auch 
den Riemeubetrieb in einer Weise und Größe in Anwendung 
gebracht, wie wir solche Anlagen in Europa gar nicht 
kennen; Niemscheiben von 5— 6 Meter Durchmesser, Riemen 
bis 2,5 Meter Breite übertrage» dort taufende von 
Pferdekräften. Daß solche Anlagen sehr kostspielige werden, 
ist einleuchtend, sowohl in der Anlage selbst wie auch im 
Betrieb. Verlust an Kraft findet hierbei hauptsächlich durch 
Gleiten der Riemen, wie auch durch de» Druck aus die 
Lage bezw. die dadurch entstehende Reibung statt und 
rcpräsentirt dieser namentlich bei große» Kräften einen 
erheblichen Prozentsatz der zu übertragenden Arbeit. — 
Durch Mittel, welche die Reibung zwischen Riemscheibe und 
Riemen vermehren, könnte man wohl den Verlust reduciren, 
wen» solche nicht anderweitige Bedenken gegen sich hätten, 
namentlich daß sie die theuren Riemen bald ruiniren. Lin 
Mittel nun, welches Edison erdacht hat und da« der Gegenstand 
eines amerikanischen Patentes ist, besteht in der Verwendung 
des Magnetismus, zum Zwecke das Haften des Riemens 
an der Scheibe bedeutend zu vermehren und aus diese 
Weise den Durchmesser der Scheiben bedeutend reduciren 
und schmale Riemen anwenden zu können. Die Art und 
Weise, wie Edison dies erreicht, ist ebenso einfach wie 
praktisch. Die Riemscheiben erhalten einen glatte» Umfang 
und in einigen Rulhen derselben werden isolirte Drähte 
aufgewunden, so daß, wenn durch diese ein elektrischer 
Strom geleitet wird, der ganze Scheibeuumfang magnetisch 
wird. Beide Gegenscheiben erhalten eine solche Garnitur 
und ivird der darüber gelegte Lederriemen, der auch durch 
Kette oder Gurt ersetzt werden kan», in der Achsenrichtung 
mit vielen schmalen Stäbchen von weichem Eisen armirt, so 
daß auf diese Weise der Riemen auf dem Umfang der 
inaguetisirten Riemscheibe in einer Weise feslhaftet, daß mit 
schmalen Riemen — die zu dein Zwecke am besten aus

Beine, vier lauge, spitzige Beine. Das Ding hatte in seiner 
Fon» etwas unheimlich Bekanntes. — Ja — jetzt sah er 
es deutlich, es ähnelte dem alten Klimperkasten der Sängerin 
Aurora Quiekebusch, seiner erste» Ziinmervermietherin in X.

Seltsam, sollte» die alten Heiden, welche hundert 
Jahre nach Christi Geburt diese Gegend bewohnten, das 
Instrument aus den llebcrresten der Sintfluth hier auf­
gefischt haben? Er wollte gleich einmal in den Annalen der 
Urgeschichte nachschlagen.

Da geschah etwas Furchtbares. Dr. Quängler sträubten 
sich die Haare und ein kalter Schauer rieselte ihm den 
Rücken herunter.

Dem Hiiuengrabe entstieg ein Sueve, halbnackt, von 
gigantischem Körperbau, das rothblonde Haar nach dem 
Scheitel hoch aufgerichtet und geknotet.

Einen vernichtenden Blick warf er auf den wie Es­
penlaub zitternden Gelehrten, dann öffnete er das Klavier 
und unter seinen riesigen Händen erklang in erschütternde» 
Tönen — „das Gebet einer Jungfrau." —

— --------- — Eustachius Quängler stieß einen durch-
dringenden Schrei ans — und erwachte. —

Gott sei Dank, es war nur ein Traum gewesen, — 
dir Sueve und der Marterkasten waren verschwunden, er 
lag auf seinem harten Kanapee — aber die Töne, die ent­
setzlichen, erschütternden Töne, — sie waren da — — —.

Himmel und Hölle, träumte er denn noch immer oder 
äffte ihn ein neckischer Spuk?

Er kniff sich in die Rase, nein, er wachte.
Vernichtet sank das gemarterte Haupt des Gelehrten 

.auf die Tischplatte. Er weinte.



%r. 25. „Bote von der 8. Jahrgang. I
Metalldraht geflochten sind — Kräfte übertragen werden 
können, wie dies sonst nur mit starken Zahnrädern in so 
sicherer Weise geschehen kaun. Nach angestellten Versuchen 
war Edison im Stande, mit einer solchen Scheibe, die 
einen Durchmesser von 4 Zoll und eine Breite von 3 Zoll 
hatte, einen Riemenzug von 100 Kilo zn übertragen, ohne 
daß dies die höchste Grenze unter den angegebenen Ver­
hältnisse» bedeutet hüllt. Ebenso ist auch eine Konstruktion 
für Drahtseiltriebe, bekanntlich bis jetzt der wichtigsten 
Kraftübertragung auf weite Entfernungen, möglich, wo das 
Drahtseil direkt von dem in der Rille auftretenden Mag­
netismus angezogen wird. Wenn sich der Kraftverbrauch, 
den die Erzeugung des Magnetismus erfordert, bei solchen 
Anlagen nicht zu hoch im Preise stellt, so möchte die neue 
Art Transmission allerdings ermöglichen, große Kräfte mit 
verhältnißinäßig sehr geringen, Auswand an Maschinen- 
theilen und ohne großen Kraftverlnst zn übertragen. (M it­
getheilt vom Patent- und technischen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz.) ________

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Befttzwechfcl Herr Milo Weitmann hat dieser 

Tage de» den, Fürsten Heinrich Orsini Rosenberg gehörigen 
Grnndkomplex von ca 160 Joch in den Gemeinden Zell und 
Zellarzberg (genannt Eckholz) käuflich erworben.

** Concert. Morgen, Sonntag den 25. Juni fin­
det in Franz Ertl's Gasigarten, Wasservorstadt, ein Garten- 
Concert unserer Stadtcapelle statt. Näheres die affichirten 
Plakate.

** Genossenschaftliches. Sonntag, den 25. Juni 
findet im Locale der Baugenossenschaft (Gasthof Schwand!) 
eine Anchchußsitzung statt, bei welcher das Frei sagen und 
Ausdingen der Lehrjunge» vorgenommen wird.

** D ie Promenade-Concerte, welche schon feit 
einer Reihe von Jahre» von unserer Stadtcapelie abgehal­
ten werden, beginnen nun heute Samstag, und zwar wird 
das erste am Graben stattfinden ; die nächstfolgenden finden 
jedoch dann jeden 'Mittwoch abwechslungsweise am Graben, 

■in der oberen und unteren Stadt, im Stadlpark und am 
Schulplatzc in Zell statt.

** I »  H ilm  findet bei Herrn Ferd. Litzellachner 
Morgen Sonntag ein Garten-Concert statt, bei welcher die 
Allhartsberger Musikkapelle concertiren wird. Anfang 4 Uhr 
nachmittags.

** Von» Theater. Die Theatergesellschafi, richtiger 
gesagt Familie Bosch, hat min Waidhosen verlassen müssen, 
— da die Sommersaison zu beginnen scheint und 
daher sämmtliche Lokalitäten benöthigt werden, damit die 
zahl reichen S o m m e r g ä st e diese füllen, — und hat sich 
»ach ©testen begeben, wo sie ihre Thätigkeit weiter ausübt. 
Besonders erwähnungswert sei, daß sich unser löblicher 
Stadtralh augenehm verpflichtet sah, dieser Direktion für 
ihre Leistungen und besonders für das wohlanständige Ver­
halten dieser Gesellschaft ein sehr lobenswertes Zeugnis 
auszustellen, welches gewiß auch in anderen Orte» die vollste 

.Anerkennung finden wird. — Nun wünsche» wir dieser Ge­
sellschaft, die uns recht vergnügte Abende bereitete, daß sie 
in unserem Nachbarorte Greste» auch ihr Fortkomme» sinken 
möge, wie sie es verdient.

So lag er eint lange Zeit. Das Gebet einer Jung­
frau war längst beendet — auch die Klosterglocken halten 
in scheußlicher Disharmonie fausaeklungen und die Q u a d rille  
ä la  C our war bereits bis zum Finale vorgeschritten.

Nein, langer konnte er die Marter nicht ertragen.
Fort, nur fort! Er ergriff Hut und Stock.
Aber wohin? Wieder ein anderes LogiS suche»?
Jetzt käme das dreizehnte an die Reihe. B rrr! wie 

konnte das erst werden? —
Bum»! Jetzt hatte man gewiß die Höllenmaschine 

zugeklappt.
Eustachius Quängler wartete einige Minuten. Alles 

blieb still. Aufathmend legte er Hut und Stock au seinen 
Platz. Dann zog er energisch au dem perlengestickten 
Klingelzug.

Gleich darauf ließen sich schlürfende Schritte ans dem 
sandbestreuten Flur vernehmen.

„Herr Jott, brennt es denn ? Rieh mal des Sonntags 
Nachmittags kann man sein bisteil Ruhe habe»!" raisonnirte 
draußen eine keifende Stimme.

Die Thür wurde geöffnet und eine vierschrötige Frau 
mit einem Rantippengesicht erschien auf der Schwelle.

„Wünschen der gnädige Herr was," fragte die Dulcinea 
in den zärtlichsten Fisteltönen.

„Allerdings, Frau Böckel", herrschte Dr. Quängler 
seine Zimmerwirthin an. „Ich wünsche zn erfahren, wo sich 
der verd. . . . Klimperkasten befindet, der nicht bloß einen 
Menschen, sondern das größte 'Rhinozeros zur Verzweiflung 
bringen kann. Sie wissen doch, daß ich nur unter der Be­
dingung, daß in nächster Nähe kein musikmachendes Ind i­
viduum wohnt, zu Ihnen gezogen bin."

„Herr Doktor, Sie beleidigen mir, das brauche ich 
mir nich zu jefallcu zn jclassen!" vertheidigte sich der ge­
kränkte Hausdrachen. „Als Sie in unsre jule Stube ein­
zogen, da wohnte nebenan der stumme Stubenmaler, der 
machte bloß Jestikulation mit die Hände, das konnte Ihnen 
»atierlich nich stören. Weil aber der Rachbar der alte 
jnietschige Filz keinen Menschen nichts Jntes allein sönnt, 
so hat er aus seiner alten Bude auch 'ne herrschaftliche 
Wohnung jemacht. t6 cit den fünfzehnten wohnt 'ne Wittwe

Eigenberichte.
N knria  T n fe rl. Herr Dechant Ignaz Schindl kam 

als Domherr und Donipfarrer naeli St. Pölten: Herr I .  
Altschach als Provisor »ach Mari > Taserl. M it der Führung 
des Decanates St. Oswald ward Herr Johann Wieuinger, 
Pfarrer in Kkeiu-Pöchlarn Hraut.

Wüstling a. t>. Abbs, den 21. Juni 1893. Da 
cs gewiß im allgemeinen von Interesse ist, Näheres von 
jenen Bedauernswerten zu hören, welche im verflossenen 
Winter nach Brasilien auswanderten, um dort durch Gründung 
einer neuen Heimat -ihr Dasein zu bessern, und auch be­
sonders deshalb, um allen jenen, welche »och jetzt Aus­
wanderungsgelliste hegen, eine dringende Warnung ans Herz 
zu legen, sie im Nachfolgenden der Brief einer einfachen 
Arbeiterfrau wörtlich wiedergegeben:

D, Ih r  theuren Freunde!
„Endlich grüßen wir Euch wieder und werde ich Euch 

unser sehr trauriges Schicksal schreiben. Ach Golt! was 
haben wir gethan! Ans einem goldenen, friedliche» Lande 
sind mir ausgewandert und in ein großes Jammerthal und 
sehr unheimliches Land eingezogen, wo alle 14 Tage Revo­
lutionen sind und der arme Mensch seines Lebens nicht 
sicher ist.

Ih r  werthen Freunde! Ich will Euch von Anfang 
schreiben, wie es uns allen gegangen ist und auch die reine 
Wahrheit schildern. Wir waren vier Monate auf der Reise, 
bis wir an den Ort kamen, wo wir bleiben sollen. — —

Wie wir aus der lieben Stadt Steyr wegfuhren, war 
es ein herzzerreißendes Bild, denn soviel Leute kamen auf 
den Bahnhof, daß man auf den Köpfen hätte gehen können 
und alles weinte. Am 2ten Tage abends kamen wir in 
Pouteba an in, Italien; da hat sich das Trübsal schon an- 
gefangen. Die ganze Nacht waren wir in der Kälte und 
dann Habens unsere Sachen arg zugerichtet; beim Geld­
auswechseln isl's auch nicht richtig hergeg ngen nnd zu 
essen bekamen wir »ms Geld nichts. Hätten wir von zu 
Hause nichts mitgehabt, so wär es uns schlecht gegangen. 
Um 10 Uhr nachts kamen wir in Genna au, da bekämen 
wir auch nichts mehr zu essen und schlafen mußten wir am 
Meeresstrande auf den Steinen.

Am andern Tage bekamen wir endlich ein Essen, aber 
sehr theuer alles. Den 2. Tag wurden wir eingeschifft. Da 
hat sich in einigen Stunden schon die Brechern angefangen 
und das Krankwerde». Es (das Schiff) hat oft geschaukelt, 
daß das Wasser in die Räume einschlug und beim Essen 
alles umgeworfen wurde.

Das Essen war so gut, daß wir nur so viel ver­
zehren konnten, um nicht zu verhungern. Wer ein paar 
Kreuzer gehabt hat, hat sich in der Küche was anderes 
gekauft. Aber wie das Geld ausgegangen ist, war es sehr 
traurig bei denen, die Kinder halten. D eren  sind p „ ib  viele 
an Hungertod gestorben. Auch dem . . . .  Leopold sind drei 
gestorben und so war es bei den meisten. Bon Genua bis 
Rio grande du Soll sind wir 20 Tage gefahren. Dort waren 
wir 14 Tage im Emigranten-Haus, aber aufrichtig gesagt, 
bei Euch ist es im Schweinstall schöner. Zn essen bekämen

* Das C iig iiin t des Brieses siegt beim Adressaten aufbewahrt 
und kann im Nathsalle vorgewiesen werden. — Ein Brief ähnlichen I n ­
halts. nach Waidhofen geschrieben, wurde auch uns zur Beifügung ge­
stellt. Die Schristi.

uott’n Kanzleiralh ha mit ihre Tochter aus Gesundheits­
rücksichten von tvcjen die schöne Luft hier draußen. Wahr­
scheinlich hat ihr Portemonnaie die Schwindsucht. Daß solche 
Leute zum Berjnüjeu Musik machen, ist ja selbstredend, 
davor sind sic aus'n vornehmen Stand und davor is sich 
auch kein Mensch nich sicher. Denn müssen Sie auf ’nc 
wüsten Insel janz alleine ziehen, wo Ihnen kein Nachbar 
nich inkommandiren sann. In  klebrigen machen Sie, was 
Sie wollen, ich vor mein Theil finde alle Tage ’nen möb- 
lirten Herr» und wenn ich sage, daß Sie 'n Quän g l e r  
sind, denn is des überhaupt keine Beleidigung for Ihnen. 
Empfehle mir gehorsamst, Herr Dr. Quängler!"

Frau Böckel machte einen malitiösen finif und klappte 
die Thür geräuschvoll von außen zu.

Dr. Quängler niesle gedankenvoll mit dem Kopf. Die 
Frau hatte so Unrecht nicht. Zwölf Wohnungen hatte er 
in einein halben Jahre schon innegehabt. Wahrlich, eine 
anständige Leistung. Sollte er R den Rücken wenden? Wer 
bürgte ihm dafür, daß ihn in A. nicht dasselbe Geschick 
ereilte. Wenn er auswanderte? Gab es überhaupt noch 
Völker, Menschen, welche keine Musik machten? Die Mnfif 
war eben sein Verhängniß.

Vielleicht trug sein Name die Schuld an der Misere 
seines Lebens. Warum hieß er auch Quängler! Aber war 
er den» verpflichtet, seinen Namen zu personifiziren? Gab 
es nicht Schuster, welche Schneider hieße» und umgekehrt? 
Was sollte er thun? Lange überlegte er, aber käm zu 
keinem Entschluß. Sanft setzte er die Klingel in Bewegung.

„Dürfte ich um meinen Thee bitten?" fragte er 
demüthig den Hausdrachen, als dieser endlich nach längerem 
Warten erschien.

Er wollte abwarten und Thee trinken.

Als Dr. Quängler am Nachmittage des folgenden 
Tages von einem Forschungsausflnge heimkehrte, begegnete 
ihm kurz vor seiner Wohnung eine Dame, welche eine 
Musikmappe am Arm trug.

Seine Peinigerin!!! — — —
Mit einem vernichtenden Blick wollte er an ihr vor­

wir alle Tage früh und abends einen schwarze» Kaffee, ab, 
nicht einen solchen, wie bei Euch, sondern aus den Bohin« e» 
zu Mittag ein stinkendes Rindfleisch und einen verdorben, xrrn 
Reis. Von Rio grande dn Soll sind wir wieder 8 Tag iw)1* 
auf dem Wasser gefahren bis Porto Allegre. Da waren im lji'Ü i1 
wieder 2 Woche» in einem solchen Saus: die meisten sin iiWoche» in einem solchen Haus: die meisten sin ie 
aber krank im Spital gelegen: uns hat es auch getroffen W11'-- 
Anfang» war ich krank, dann mußte sich mein SDtonn nie »  
derlegen. Mit Gottes Hilfe sind wir beide wieder gestw ( 
worden Von Porto allegre sind wir wieder 2 Tage g, 
fahren bis zur Bahn. M it dieser 2 Tage und 2 Rächt, * 
Dann kamen wir wieder in eine elende Hütte, in die ,
eingeregnet hat und die voll Ungeziefer war. Hier blieben ivi Kt,

*8 Tage. Von da sind wir 10 Tage mit den Kante» ('s ■ 
gefahren. Das war noch das Schlechteste. Es sind solch F' m 
Wagen, wie bei Euch die Zigeuner habe» und nur 2 seh r l- 
hohe Räder. 20 Personen sind darin; aber schlafe» nnifjtei:l
wir unter freien Himmel und die 'Nächte sind hier seh "l'lm
kalt. Sind mich einige gestorben. Wir waren auch roitde' 
krank. Als wir anlangten an dem Orte, wo wir bleibn 
sollten, da kamen wir wieder in solche Hütten, wo so„s 
Schweine hingehören.

Meine lieben Freunde! Das, was uns versprochn „  
wurde, bekamen wir nicht; es ist alles nur Schwindel. -  Lj« 
Wie die Männer zum Consul gegangen sind, und ihm er 
zählt haben, was uns versprochen ist worden, da hat e
gesagt, er weiß von nichts. Jetzt stehe» wir da im großet 
Elend und Kummer. Wir bekamen nur ein Stück Urwald llt ,vviw.v "»»V muuimu, V ." vviumtii mit CUl ÖIUU UUUUIU >5
da maß sich jeder seine Hütte selber bauen, lind von io«i f .  
sollen w>r leben? Die Leute leben hier von Kukuruz uni6:1111 
Kürbis. Wenn man in der Wende (?) etwas kaufen will
so ist alles theuer, weil es zu weil hergebracht werden muß!
denn wir sind tief im Urwald drinnen. Meine theuren Freunde hm
die Osterfeiertage habe ich immer geweint, weil wir sie fi f (.M 
traurig zugebracht haben. Wir halten sonst nichts zn essen
als von Kukurnzmehl einen Schwären und gesottene Kürbis P* 1 

Schmalz ist gar nicht zu kaufen. Das kg. koste y„|
1 fl. 60 kr. Mehl 50 kr.. Kaffee 1 fl., Zucker 1 st. 40 kr.

Iinuj

eine weiße Leinwand, die bei Euch 16 fr. kostet, kostet hm 
I fl. Der Reis, der hier selbst wächst, kostet 46 kr. Mild 13 
ist keine zu haben, weil lauter wilde« BieH ist. Das Fleisch F 
ist hier am billigsten, aber nicht so gut. Es kostet 30 kr 
das Rindfleisch und 52 kr., das Schweinfleisch.

Run folgt in dem Briefe eine herzerschütternde löitti 
an alle Berwandlen, dieselben möchte» doch ihr Möglichster 
thu», um so viel zusammenzubringen daß die armen Ans 
Wanderer wieder in ihre alle Heimat zurückkehren körnten fcs

Möge ihr Wunsch ihnen erfüllt werden!

lllll
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Ubbs, den 22. Juni 1893. (Turnverein. )  Dev 
17, d. M. hielt der hiesige Turnverein eine Generulvrr-
fammtmtg i« *v sXch) «mfUmiMLQ QPßfU hic slP =
plante Zertheilung de« deutsch-österreichische» Tnrnkreise« 
(XV. Kreis) aussprach. — Ferners wurde in den Turnrath 
an Stelle des verstorbenen ivackeren Turngenosse» Herr» 
Franz Ebersthaller Herr Lehrer  Hans  Huemer ein­
stimmig gewählt. — Herr f. f. Rotar Dr. gkeichard, Sprecher 
des Turnvereines spendete anläßlich seines 50. Geburtstages 
dem Ibbser-Turnhallenbaufonde den Betrag von fünfzig 
Gulden. — Tausend Dank dem edlen Spender! SDlöge ei 
bald Nachahmer finden!
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übereilen, blieb aber plötzlich mit angewurzelt mitten au) 
dem holprigen Pflaster stehen.

War denn so was menschenmöglich!
Dieses Wesen von berückender Schönheit und Anmuth 

war im Stande, einem alten Klimperkasten solche schauer­
liche» Töne zu entlockt» ?

N i

ittt
Wie ein Träumender verbrachte Eustachius Quängler 

die folgenden Tage.
Stundenlang stand er am offenen Fenster. Sobald 

(ine Hausthür ging, bog er sich hinaus. Vergebens! Richt« 
war von der reizenden 'Nachbarin zu erblicken. Auch der 
alte Klimperkasten schwieg.

Vor einigen Tage» noch hätte ihn dieses Schweigen 
beglückt, heute beängstigte es ihn. Sollte man nebenan etwa 
schon wieder die Wohnung gewechselt haben? I»  diese, 
Gegend wäre da« kein Wunder.

Eustachius Quängler ertrug die,e Ungewißheit nicht 
länger. Es rvar doch eigentlich schicklich, daß er seine Rach- 
barschast einen Besuch abstattete — wo er doch Wonb an 
Wand mit de» Leuten wohnte.

Gedacht — gethan! —
Meine Feder ist nicht im Stande, auch nur annähernd 

de» Eindruck zn schildern, welchen der Besuch bei der ver- 
wiltwelen Frau Kanzleirath Nobel aus Dr. Eustachius 
Quängler hinterlassen hatte.

Die höchste Steigerung von Ekstase ist nur ein schwacher 
Abglanz von dem Gefühl, welches ihn in Gegenwart der 
reizenden Polli beherrschte.

Selbst ihren profanen Namen Polyhymnia fand e> 
entzückend und die etwas dürftige Einrichtung der Wohnung 
dünkte ihm in seiner Begeisterung feenhaft.

Einem Gegenstände aber vermochte er selbst bei seine, 
Verlobung keinen Nimbus zu verleihen — das war bei 
alte Klimperkästen.

„Meine angebetete Polli", sagte er an seinem Hoch 
zeitstage, ehe sie zum Standesamte fuhren, „das heiligt 
Versprechen mußt Du mir als Beweis Deiner Gegenlieb, 
ablegen, daß Du nie wieder Klavier spielen wirst."
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Nr. 25.
(ff. f. p r i u. S ch i e ßst ä t t c) Don 18. d. M. began» 

b Genesungsschießen unseres wackeren Oberschützenmeistcrs
1 rrii C a r l  SJ( e uro i t t H. Es wurden 1150 Schüsse
2 itfltben und 26 Vierer geschossen. — Herr Reuwirth 
I  >ß zwei Centrum. —■ Telegraphische Glückwünsche sandten 
I Schützengesellschaften Waidhofen a. d. Alws, St. Pölten, 
S oms, Lin; Freistadt, Kleinmünchen, ferners Steudl und 
$ isst) Linz, Bartenstein in Wieselburg.

G vs tliiig . Ani 15. d. M. starb im hi es. Baron 
thschildschen Kinderasyle die neunjährige Schülerin Marie 
ttenberger. Es sei dies ans dem Grunde öffentlich be­
itet, weil dieser Todesfall der erste ist seit dem nun 15- 
-rigen Bestände des Asyl-, in dem stets 30—10 und 
hr Kinder sich befinden. Es ist dies gewiß das beste 
ngnis, das der Handhabung der Gesundheitspflege in bie- 
so gemeinnützigen Anstalt, die auch sonst in jeder Weise 

istcrgiltig geleitet wird, gegeben werden kann.
------------

Technisches.
Technische Mittheilungen vom Bureau für Patent-Angelegenheiten : 

B ra n d t^ )  Berlin  S . W. ftochflv. 4. Technischer Leiter I .  Brandt, 
«ilingenieur. Seit 1873 im Patentsach thätig.

D vppe lm rtn» . Herrn E. Martin in Paris ist ein 
:rfahren patentirt worden, welches die Bereinigung uon 
stallen verschiedener Dehnbarkeit insbesondere von Stahl 
id Kupfer, bezw. Niessing zum Gegenstand hat und darin 
steht, ein Blech oder einen Draht herzustellen, dessen stäh­
lte Einlage bezw. Kern auf den Außenseiten mit einem 

I m betrefsenden Gebrauchszweck entsprechend dickere» oder 
nneren Kupferllberzug versehen ist. Die Bereinigung beider 
ietalle ist bei dem ' neuen Herstellungsverfahren eine so 
nigt, daß beim bearbeiten des Produktes (Biegen, Ber­
uhen Stanzen u. s. w.) eine Abschälung der Knpfersehichte 
cht stattfindet. Die große industrielle Bedeutung der neuen 
rfindung springt ohne Weiteres ins Auge, wenn man 
denkt, daß es für die meisten Verwendungen kupferner 
egenstände nicht sowohl darauf ankommt, daß der Gegen- 

! and ans massivem Kupfer besteht, sondern vielmehr nur 
ne kupferne Oberfläche besitzt; daß im Gegentheil häufig 
nug die geringe Festigkeit des Kupfers dem Stahl gegen- 
rer vor der Erfindung de- Doppelmetalls als „othwendi- 
?s Uebel mit in den Kauf genommen werden mußte. Im  
loppelmetall hat man nunmehr ein Material, das die 
hätzbaren Vortheile des Knpsers mit der Festigkeit des 
tahls verbindet. Der Wert des Doppelmetals liegt in er- 
er Linie in seiner Verwendbarkeit für die Drahtfabrikation, 
iib namentlich für elektrische Leitungen, da hier nur soviel 
upser angewendet zu werden braucht, als für die Fortlei- 

1 mg des bekanntlich nur an der Oberfläche sich sortpflan- 
"j nden «uttvifcJj«»» 'Smumcs crfuiUeillO) Ifi, wayreno bei
I )raht in Folge des stählernen Kernes bei gleicher Festig« 
I it einen geringeren Durch;»esser und demnach auch ein ge- 
. ngeres Gewicht haben kann. Bei Blechen genügt es für 
mnche Zwecke, das Stahlblech nur von einer Seite mit 
nein Kupferüberzug zu versehen. In  Deutschland wird die 
liartin'sche Erfindung vvn der Oberschlesischen Eisenindustrie 
-  Aktiengesellschaft für Bergbau und Hütte,ibctrieb ans­
ebeutet.

*) ®ie(t« Bureau ertheilt unser» verehrlichen Abouneuteu AnS- 
mst in Patenlaugclegenheiten ohne Recherche gratis.

„Ja aber, —."
„Kein — Aber — Geliebte," fiel ihr der Bräutigam 

ngstvoll in die Rede. „Nicht wahr. Du versprichst es mir?"
„Gewiß! Aber Du versprichst mir dafür, daß meine 

Kutter, so lauge sie lebt, unser neues Heim auch als das 
;re betrachten darf — alle ihre lieb gewordenen Gerochn- 
eiten — ihre — — —"

„Alles, alles, Geliebte,!"— versicherte Dr. Qnängler, 
hne ihre Worte zu beachten, ganz glückselig über das 
iersprechen seiner reizenden Braut.

Als sie am Abend desselben Tage- in einem Eoupö 
esler Klusse ihre Hochzeitsreise nach Athen antraten, fragte 
ie junge Frau ihren Gatten, indem sie sich zärtlich an ihn 
chniiegte:

„Theuerster Eustachius, wie kamst Du nur auf die 
mische Idee, von mir das Versprechen zu fordern, nie 
lieber Klavier zu spielen. Ich  kann ja gar  nicht 
! l a v i e r  spielen,  habe auch keine Lust, es jemals 
u lernen."

Eustachius Qnängler war starr vor freudigem Staunen.
„Ja, aber Du — Du gingst doch mit der Musik­

lappe", stammelte er.
Die junge Frau senkte verlegen das Köpfchen.
„Ach, Geliebter, — jetzt kan» ich e« D ir ja sagen," 

ega»» sie errathend. „Ich, ich verdiente mir mein Taschen- 
eld mit seine» Handarbeiten — und damit die Leute nicht
twa. .. Na Du verstehst wohl. — Genug, ich trug
ie fertigen Stickereien in der Mappe zu dem Lieferanten." —

„O Du Einzigste," jubelte der beglückte Gelehrte.
„Aber nun sage mir, wer in aller Welt spielt denn 

ei Euch das mittelalterliche, abgedroschene Zeug ans dem 
bscheulichen Klimperkasten?

„Abgedroschenes Zeug — Klimperkasten?" Die junge 
frau machte sich heftig aus den sie umschlingenden Armen 
hres Gattin lo« und rückte in die andere Ecke. „Ich möchte
Dich bitten, Dich künftig passender auszudrücken. —
Reine M u t t e r  s p i e l t  — und da sie sich von dem, 
hr als Andenke» sehr theuren alten Klavier niemals trennen

„Bote von der M M ."_____
2tm m faiiisdn’ Schraubenzieher haben vor 

den gebräuchlichen den Vorzug, dass das Heft derselbe» nie 
lose werden, bezw, zersplittern kan» : dieselben haben näm­
lich kein Hest. Sie bestehen ans harten, mit angebogenen 
Handgriff versehene» Stahldraht, der am unteren Ende ent­
sprechend abgeflacht und augeschärst ist. Wenn man die 
Ucbelstände in Betracht zieht, welche sich bei den mit Heft 
versehenen Schraubenzieher» durch das Lockerwerden des 
Hefts ergeben und dann nicht anders zu beseitigen sind, als 
daß man ein neues Heft aufsteckt, so wird inan den Bor- 
theil des amerikanischen Werkzeugs nicht in Frage stellen 
können, zumal dasselbe gleichzeitig billiger ist.

Verschiedenes.
— llcbcibi'Hcfiuiij der Meerenge von G ib  

ra ltar. Während der Plan, England und den europäischen 
Kontinent durch einen unterirdischen Tunnel zwischen Dover 
und Calais zu verbinden, schon ein alter ist, veröffentlicht 
jetzt ein spanischer Ingenieur die neue Idee, Europa und 
Afrika zu verbinden. Die Verbindung soll, wie das Patent- 
und technische Bureau von Richard Liiders in Görlitz be­
richtet, im Gegensatz zu dem französisch-englischen Projekt 
über der Erde durch eine Brücke geschehen. Die Brücke ist 
an der Meerenge von Gibraltar gedacht und der betreffende 
Ingenieur will zugleich Den Beweis anstreben, das; das Alu­
minium auch für Brückenbauteu geeignet ist. NaMrlich würde 
die Ausführung dieser Idee nicht allein von der Genialität 
des Unternehmer», sondern auch zunächst von der Einigung 
der interessirten Nationen abhängig sein.

— Rechtssache. Es kann allen denjenigen deutschen 
Kaufleuten und Industriell«», welche mit Bulgarien in 
Handelsbeziehungen stehen, nicht genug klar gemacht wer­
den, welche Nachtheile ihnen unter Umständen erwachsen 
können, sofern sie das am 1. Mai d. I .  in Kraft getretene 
bulgarische Markenschutzgesetz außer Acht lassen. Es sei 
daher wiederholt daraus hingewiesen, daß nach § 20 des 
bulgarischen Markenschntzgesetzes jene Industrielle und Kauf­
leute, welche für ihre Waaren bereits eine Marke besitzen, 
bezüglich dieser innerhalb 6 Monate», vom Tage der Be­
kanntmachung des Gesetzes im bulgarischen Staatsanzeiger 
an gerechnet, um die Marken - Registrirnng nachsuchen 
können. Diese Frist geht mit dem 3. August d. I .  zu Ende; 
alle Marken, die bis dahin nicht registrirt werden, werden 
als nicht bestehend angesehen. Es liegt daher im Interesse 
sämmtlicher Handelstreibenden, welche mit Bulgarien in Be­
ziehung stehen, und bisher eine Marke geführt haben, diesen 
Termin nicht zu versäumen. Ferner wird nochmals darauf 
aufmerksam gemacht, daß nach Art. 13 des in Rede stehen- 
deu Gesetzes alle ausländischen Waare», die Schutzmarken 
bulgarischer Industrieller und Kaufleute tragen, von den 
bulgari|cheii Zollämtern zurückgewiesen werden. Es hat somit 
ei» Jeder, welcher seine nach Bulgarien zu liefernde» Waren 
mit einer Marte versehen will, genau darauf Acht zu ge­
ben, daß er nicht etwa mit einer in Bulgarien beeil» zur 
Anwendung kommenden Marke collidirl, da er s-nst erheb­
lichen Schaden erleiden kann. (Mitgetheilt vom Patent- und 
technischen Bureau von Richard Luders in Görlitz).

— Sechzehntausend M eter über der E rd ­
oberfläche. Die „Köln. Ztg." meldet: Den Herren Gnst.
Hermile und Besanoon ist es gelungen, einen kleinen, mit
selbstregistrirenden Instrumenten versehenen Ballon bis zur

wird, so bringt sie es auch mit in unser neues Heim — 
und Du wirst jedenfalls noch oft —"

„O ! O !" stöhnte Dr. Qnängler und hielt sich die 
Ohren zu.

Der Absehen vor der Musik und die Angst vor den 
bevorstehenden Martern hatten ihn plötzlich ans allen seinen 
Himmel» gerissen.

Doch zur rechten Zeit erinnerte er sieh der »»wider­
ruflichen Thatsache, daß er Qnängler das entzückende
Geschöpf in der anderen Ecke de« Waggons aber — F r a n 
Q n ä n g l e r  hieß.

Glückselig breitete er die Arme aus und versöhnt sank 
die Polki an seine Brust. — Was konnte das unschuldige 
Wesen auch dafür, daß seine Mutter Klavier spielte? Die 
Musik war eben sein Verhängnis;.

„Station D.! Aussteigcn, meine Herrschaften!" rief 
der Kondukteur die Eoupöthür öffnend. —

Sie halten das erste Ziel ihrer Hochzeitsreise erreicht. 
Ja, die Musik war Eustachius Qnänglers Verhänguiß! 
„Wo man singt, da laßt Euch fröhlich nieder.
Böse Menschen haben keine Lieder"

schmetterte eine jugendliche Tenorstimme nach der Begleitung 
eines Instruments, welches dem seiner Schwiegermutter an 
Güte nichts nachgab, aus der oberen Etage des Stations­
gebäudes dem jungen Ehepaare entgegen. Darauf paukte 
der Künstler den Falinitza-Marsch herunter.

Eustachi,ts Qnängler faßte sein junges Weib unter 
den einen, das Handgepäck unter de» anderen Arm und 
dem, hinter dem Stationsgebäude haltende» Hötelwagen 
zusteuernd, summte er in seligster Stimmung, begleitet von 
de» ersterbenden Tönen deZ Klimperkastens:

„Vorwärts mit frischem Muth,
Lieb' ist mein Panier.
Vorwärts mit kühnem Muth,
Süßer Loh» wird ihr."

___________________8. Jahrgang.
Höhe von 16.000 M. emporzusenden. Es ist dies die größte 
Höhe, welche jemals ein Ballon in unserer Atmosphäre er­
reicht ha,. Der Ballon hat ein Volumen von I >3 Kubikme­
ter und war mit gewöhnlichem Leuchtgas gefüllt. Das ganze 
wog 17 Kilogramm. Die Hauptabsicht war, das Gesetz der 
Teinperatnrabnahme in den höchsten Luftregione» zu ermit­
teln. Die Ausfahrt fand statt am 21. Mär, bei schwachem 
Winde und klarer Lust. Der Ballon erhob sich mit einer 
Steigkraft von ungefähr 65 Kilogramm, in einer durchschnitt­
lichen vrrticalen Geschwindigkeit voi>8 Meter in der,Secunde. 
Nad) Ausweis der selbstregistrirenden Instrumente stieg diese 
Geschwindigkeit auf 9 2 Meter in der Höhe von 7000 bis 
10.000 Meter. Beim Abstiege, der mit 2 4 Meter Durch« 
schuittSgeschwindigkeit erfolgte, haben die Instrumente keinen 
Schade» erlitten. Der Ballon stieg so hoch, daß das Baro­
meter nur 103 Millimeter Druck anzeigte, wa« etwa 16000 
Meter über dem Meeresspiegel entspricht. Das Thermometer 
zeigte als niedrigste Temperatur 51 Grad Celsius unter dem 
Gefrierpunkte in einer Höhe vv» 12.500 Nieter, was auf 
eine Teinperatnrabnahme von 1 Grad für durchschnittlich 
186 Met. Höhen;»,lahmeführt. lieber die Höhe von 12.500 M . 
hinaus zeigte die Courve der Temperatur und de« Druckes 
eine Unterbrechung in Folge de« Gefrieren» der Flüssigkeit 
in den Regislrirseoern. In  der Höhe von nahezu 16.000 M. 
stieg Vas Thermometer wieder und zwar aus — 21 Grad 
Cets. Diese Wärmeznnahme wurde aber nur hervorgerufen 
durch die Strahlung der Sonne auf den Körb, in welchem 
sich die Registririnstrumente befanden. Die directe Wärme­
strahlung der Sonne wächst nach den Thermometer-Aufzeich­
nungen b.trächtlich mit zunehmender Höhe über dem Boden, 
während die Temperatur rasch sinkt. Der Ballon blieb 
mehrere Stunden unverändert in der Höhe von 16.000 M, 
in welcher 7/s der Alhmosphäre unter ihm lagen. Eine 
Vorrichtung war au dem Ballon angebracht, um in 
der Höhe eine große Anzahl d-r Fragekarten auszustreuen, 
und zwar durch Verbrennung einer Zündschnur. Allein letz­
tere brannte in jener großen Höhe nicht vollständig ab, 
wahrscheinlich, weil es dort oben an genügendem Sauerstoff 
fehlte. Dem ersten gelungenen Versuche, die Athmosphäre 
in Höhen van zwei deutschen Meilen zu erforschen, dürften 
bald andere folgen, so daß wir hoffen können, die Zustände 
des Luftmeeres auch in jene» Regionen kennen zu lernen, 
wohin Menschen direkt niemals gelangen können.

— HeiterrS vom W ahltag . Das Berliner „Kl. 
I . "  schreibt: Daß der Berliner nicht unter der Hitze de» 
Wahlkampfes leidet, bewiesen auch kürzlich wieder die vielen 
heileren Episoden, welche den ernsten politischen Akt be­
gleiteten. Es war wirklich ein heißer Tag in de» Worte« 
transpirirendster Bedeutung und den Wählern wurde „or­
dentlich warm gemacht". Namentlich aber litten die Zettel« 
vertheilet, die den ganzen Tag vor de» Wahllokalen aus­
harren mußten unter dieser beinahe hundstäglichen Tempe- 
peratur. „Wenn et noch lange dauert, denn kriegen wir eene 
Sonnenstichwahl!" prophezeite einer dieser geplagten Männer 
seinen Kollegen. Trotz aller Hitze aber erlahmte der Eifer, 
die Stimmzettel an den Mann zu bringen, nicht und „wenn 
gu'e Reden sie begleiten, dann fließt die Arbeit munter 
fort." Deshalb gaben Einige außer dem Zettel noch auch 
guten Rath auf den Weg. Es wurden Zettel „for" und 
„jejen" die Militäroorlage angepriesen und sogar die Kon- 
kurrenz mochte sich in höchst ergötzlicher Weise fühlbar. „Hier 
lieber Herr, bei mir jibt es die jröste» Zettel I" aniniirte 
ein Schlauberger. „Und dazu noch einen Aufruf jratis — 
wat will man mehr fürs Jeld?" — Höchst befremdet waren 
die Wähler eines Bezirke» in SW., denen ein ältlicher Par­
teigenosse den Zettel mit den räthselhaften Worten in die 
Hand drückte: „Amüsant! Pikant! Vier Damen im National« 
Kostüm! Als ihn ein Wähler wegen dieser unpassenden Be­
merkung zur Rede stellte, entschuldigte sich der Alte damit, 
daß er sonst Reklamezettel für ein Restaurant mit Damen­
bedienung vertheile und ihm diese Redensart geläufig sei!
— Bedienung von zarter Hand gab es auch vor einem 
Wahllokal in der Leipziger Straße. Dort überreichte eine 
hochgewachsene, schwarzgekleidete Dame ihren Klienten den 
Stimmzettel mit jener zeremoniellen Eleganz, mit welcher 
eine Gräfin ihre Karte abgibt. — In  großer Uniform rück­
ten die Stabsoffiziere und Kapitäne der Heilsarmee au, 
deren Hauptquartier sich in der Friedrichstraße befindet, um 
ihr Votum gegen die Militärvorlage abzugeben. Sie revan- 
chirte» sich für die Stimmzettel durch [Überreichung eines 
Exemplares des „Heilsrufes" und verbanden auf diese Art 
das Politische mit dem „Nützlichen." Es waren die einzigen 
„Soldaten," die vör der Urne bemerkt wurden. — Wie bei 
allen Wahlen, so wurden auch jetzt schon allerlei Jocosa 
und Kuriosa kolportirt, die dem denkwürdigen Tag auch eine 
heitere Seite geben. So soll z. B. in einem östlichen Bezirk 
ein merkwürdiger Wähler erschienen sein, den die ZeUelver- 
Iheiler zuerst sür einen Canditate» für Dalldorf (der große» 
Irrenanstalt Berlins) hielten. Der stattliche Herr schritt 
nämlich mit freundlichem Gruß das Spalier der Vertheile! 
ab und »ahm auch jeden der ihm angebotenen Zettel. Aber, 
o Wunder, — er gab ihn auch immer wieder zurück, nach­
dem er eine Ecke davon abgerissen hatte. Erst an der Urne 
stellte sich heraus, daß der seltsame Wähler ein peiisiouirter
— Pferdebahnkontrolenr war, dem die Gewohnheit zur 
zweiten Natur geworden war und der die Stimmzettel in
der „Zerstreutheit knpirt hatte! --------------Auch der Egoist,
der sich „einstimmig" selbst wählt und die vielen Spaßvögel 
mit deu gereimten Stimmzetteln sind wieder aufgetaucht als 
neuer Beweis für die alte Thatsache, daß die Politik zwar 
den Charakter, aber nicht immer die Laune verdirbt!

— B e rlin e r S tra flenw itz. Eigenartige Bezeich­
nungen geben die Berliner Droschkenkutscher den Halteplätzen.
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(Bit berücksichtigen dabei einerseits die Einträglichkeit be­
stimmter Gegenden, anderseits auch die örtliche Beschaffen- 
heit der verschiedenen Stadttheile. Der ans einer Anhöhe an 
der Ecke der Fchrbellinerstraße und des Weinbergsweges 
belegenc Halteplatz heißt allgemein „Schipkapaß". Der Pe 
triplatz. von wo ans, der vielen Pferde - Eisenbahnen, und 
Omnibus - Linien wegen, die dort vorüberführen, eine 
Droschke nur selten bcnittzt wird, führt den bezeichnenden 
Namen „Hungerthurm." De» Gegensatz hierzu bildet die 
„Thalerecke," als welche der vornehme» Gasthöfe mit ihren 
wohlhabenden ©ästen wegen die Haltestelle. „Unter de» Linden" 
und an der Charlotteuburgcrstraße bezeichnet wird, „An de» 
Zaun" heißt der Platz an der Ecke der Schleiermacher- und 
Blüchcrstraße; dieser Name rührt von dem an der Drago- 
nerkasernc lange Zeit hindurch stehengebliebenen Bauzaun 
her. Die „Schlitterecke" bildet das Moabiter Gerichtsgcbände 
im Hinblick auf viele Fahrgäsle, die dort vcrnrlheilt werden, 
„Am Ochscnkopf" heißt endlich in Erinnerung an das frü­
here Arbeitshaus ein Droschkenplatz am Polizeipräsidium.

— E i«  Danergänger. Weit leistungsfähiger, als 
die in letzter Zeit vielgenannten Vegetarier des Berlin- 
Wiener Distanzmarsches ist ei» bayerischer Fußgänger, 
der sich wohl nur mit Rücksicht ans seine amtliche Stellung 
an dem Fernmarsch nicht betheiligt hat. Landleute zwischen 
Bayreuth und München sehen mitunter des Nachts einen 
unglaublich rasch dahiuschreitenden Mann, der zuweilen 
Donnerstag Abends Bayreuth verläßt und am Sonntag in 
München sei» Frühstück verzehrt. Es mag manchem Bäuerlein 
diese geisterhaft dahinhuschende Gestalt, die den Landstraßen 
nach Möglichkeit ausweicht, unheimlich vorkommen, doch ist 
er ein ganz normaler Mensch, ein sogar wissenschaftlich weit 
über seinen engeren BerufSkreiS hinaus bekannter Mann, 
nämlich Professor Adam i, der Mathematiker des BoY- 
renther Gymnasiums und vielgenannte Erbauer eines groß­
artig angelegten Himmelsglobus. Professor Adami unter­
nimmt zuweilen Spazicrgänge, die dem 'Maische Berlin- 
Wien an Länge nichts nachgehen, ihn aber an Schwierig­
keiten des Gebietes übertreffen, so z, B, ist Adami von 
Bayreuth nach Hamburg zu Fuß gegangen, wobei er die 
Höhen des -Thüringer Waldes und des Harzes mit in der 
Nacht „nahm", und die Lüneburger Haide ohne Weg nur 
mit Hilfedes Kompasses durchquerte, 90 Kilometer, die höchste 
Leistung der Berlin-Wien, r Distanzgöngcr, sind für Adami 
etwas Alltägliches;. er hat auf seiner letzten Hamburger 
Tour mehr als 100 täglich zurückgelegt. Seine Haupt- 
leistungen sind Märsche über Achenpässe und Jochübergünge, 
Professor Adami lebt sehr mäßig, ist aber keineswegs 
Vegetarier, Früher war er etwas leidend, seit er dem 
Fußspvrt huldigt, erfreut er sich ausgezeichneter Gesundheit, 
Wenn er einen anstrengenden Bergmarsch vor hat, pflegt 
er sich auf einige Tage zu trainiren, um die für beschwerliches 
Steigen erforderliche Herzkrast zu steigern; alsdann vollbringt 
er aber Leistungen, welche diejenigen eines erfahrenen 
Führers übertreffen. Der Professor ist in Lindau geboren. 
Er hat Bayern nie anders als zu Fuß verlassen.

— „Elend und Bureaukratie" — unter dieser 
Spitzmarke erzählt ein Neape l e r  Blatt folgende Geschichte: 
„Eine herzzereißende Szene spielte sich dieser Tage in der 
Vorhalle des S, Giacomo-Palastes ab, vor der Thür des 
Zimmers, in dem die Pensionen ausgezahlt werden, Zwei 
ärmlich, aber anständig gekleidete junge Mädchen fanden sich 
bei dem die Pensionen auszahlenden Beamten ein, um das 
geringe Monatsgehalt für ihre Mutter zu erheben, die selbst 
nicht kommen konnte, weil sie sterbenskrank war. Der Be­
amte weigerte sich, zu zahlen, indem er behauptete, daß die 
Pensionsempfüngerin pc.,änlich erscheinen müsse. Die unter 
Thränen vorgebrachten Bitten der armen Mädchen machten 
ans den hartherzigen Man» ii.cht den geringsten Eindruck, 
er verschanzte sich hinter den Gcsetzcsparagraplpn, von denen 
er mich nicht um ei» Jota abweichen dürfte. Die Noth
trieb die beiden 'Mädchen zu einem fast unglaublichen Ent­
schlüsse, sie eilten nach Hanse und brachten die schwerkranke, 
mit dem Tode ringende Mutter ins Bureau, Kaum hatte
die alte Frau den Fuß über die Schwelle gesetzt, als sie 
zusammenbrach und verschied. Da die beiden Mädchen vor 
Schmerz von Krämpfen ergriffen wurden und deshalb nicht 
vernehmungsfähig waren, wußte man bis um 6 Uhr Abends 
•— die geschilderte Szene spielte sich Vormittags 9 Uhr ab 
— nichts von den Personalien der armen Todte», Die
Leiche mußte daher bis zum Erscheinen der Staatsanwalt­
schaft in der Vorhalle des Palastes bleiben, wo sie ans 
einen Stuhl gesetzt und in Ermangelung von Tüchern mit 
alten Gerichtsakten bedeckt wurde.

— D ie Heuschreckenplage scheint dieses Jahr 
in ganz N o r d a f r > k a in ungewöhnlich starkem Maße 
auftreten zu wollen. Ans den verschiedensten Gegenden, 
z. B. auch in Tunis, >vo sie sich noch nicht gezeigt hatten, 
wird nunmehr auch die Ankunft dichter Heuschreckenschwärme 
gemeldet. Am meisten hat bis jetzt die Oase Biskra gelitte», 
wo jede Ernte-Aussicht geschwunden ist.

— G u t gesagt. In  einer Bekanntmachung des 
Leihhauses der Stadt Straßbnrg heißt es von den verfallenen 
Pfändern, die verkauft werden sollen: „Dieselben bestehen 
in goldene» und silberne» Uhren, Gcjchmuck und Silberge­
schirr, als Löffel», Gabeln, Ketten u. dgl,, in Leinwand, 
wollenem Tuch, Kleidungsstücke» beiderlei Geschlechts, Bctt- 
und Tischgetüch, Bettzeug und anderen Sachen die man der 
Länge wegen hier nicht anführen kan»,"

— D ie Unfallversicherung und die „Deutsche 
Zeitung." Die Vortheile der Unfallversicherung bringt ein 
breigniS so recht deutlich zur allgemeinen Ueberzeugung, 
M er das die Wiener „Deutsche Zeitung" berichtet, Bei eine

Tanzunterhaltung in Korneubnrg wurde der Lehrer Ignaz 
Ziminermann durch einen sichtlichen Zufall an die Ecke einer 
Credenz so heftig gestoßen, daß er einen Nippenbrnch ei litt 
und nach kurze», schweren Leiden starb. Dieser plötzliche 
Tod infolge eines Unfälle» bei einer harmlose» Tanzuntcr- 
haltung zeigt, ̂ daß es für jede» Bürger, vor allem jeden 
Familienvater Pflicht ist, sein Leben gegen Unfälle zu ver­
sichern. Der Witwe des Herrn Ziminermann ist durch die 
Vorsicht ihres Mannes eine materielle Unterstützung in 
schwerer Heimsuchung zu Theil geworden. Herr Zimmermann 
war nämlich Abonnent der „Deutschen Zeitung" in Wien, 
die bekanntlich für ihre Abonnenten und Einzelläufer in 
wirklich gemeinnütziger Weise die Unfallversicherung einge­
führt hat. Frau Zimmerniann erhielt 2000 Krone» als 
Unfallversicherungsbetrag binnen kaum acht Tagen nach dem 
Tode ihres 'Mannes ausgezahlt. Es ist dies seit dem Vor­
jahre, seit der Einführung der Unfallversicherung für 
die Abonnenten der „Deutschen Zeitung" bas zwei- 
tenial, daß die „Deutsche Zeitung" einen Unfall- 
versicherungsbetrag zahlt. Jedenfalls ist die mit großen 
Opfern für Oie „Deutsche Zeitung" verbundene Art der 
Unfallversicherung mit dem Abonnement ans das Blatt das 
beste Mittel, die Idee der Unfallversicherung in Oesterreich 
volksthümlich z» gestalten.

N a c h t r a g .

** Fertigstellung der Abbsthalbali» Der
niederösterreichische Landtag hat die a fonds perdu bewilligte 
Beitragsleistung für den Bau der Abbsthalbahn nunmehr 
gegen Resnndierung in Stommacticn aufrechterhalten, obwohl 
die Bahn, einer Anregung der Regierung entsprechend, nicht 
normalspurig, sondern schmalspurig ausgeführt werde» soll. 
Da in gleicher Weise die Aufrechthaltung der für die Ror- 
malspurbahn bereits früher von den Interessenten zugesicherten 
weiteren Bcitragslcistungen von 300.000 fl. in Stammactien 
und von 100.000 st. in Prioritätsaktien als außer Zweifel 
stehend anzunehmen ist, so beabsichtigt das Bahncomits 
nunmehr mit der Ausarbeitung des generellen Projectes und 
der genauen Feststellung d>« Kostenvoranschlages für die 
Schmalspuranlagc vorzugehen; wobei für die in erster Linie 
auszuführende Theilstrecke Waidhofen-Hollenstein auch bereits 
das Detaitproject in Angriff genommen warben ist. Durch 
die im Laufe dieses Sommers zu gkwärligenden durchzu­
führenden technischen Vorarbeiten dürften die Voraussetzungen 
geschaffen werden können, um in der Herbstsession des Reichs­
rathes mit der gesetzlichen Sicherstellung des Bahuprojectes 
auf Grund der von de» Interessenten erbetenen staatlichen 
Garantie der Verzngstilrcs vorgehen zu können. Es ist in 
dem vorliegenden Falle als eine erfreuliche Thatsache zu 
bezeichnen, daß die Interessenten das Vorurthcil abgelegt 
haben, welches anderwärts noch gegen die schmalspurige» 
Eisenbahnen besteht, welche doch in vielen Fällen bas einzige 
Mittel für die Realisierung irgend eines Bahuprojectes bilden. 
Es scheint sich doch langsam die Erkenntnis Bahn zu breche», 
daß unter gewissen Verhältnissen, wo die Herabsetzung der 
Kosten bedeutend ins Gewicht fällt, die Anwendung der 
Schmalspur sich empfiehlt, um der Vortheile einer Eisenbahn 
theilhaftig zu werde».

Eingesendet. 
Ute Seiden-Fabrik G. Nenneberg (k. u. k. Hoff.)
Z Ü r i c h  fciibct direct au Private schwarze, weiste und farbige
Seidenstoffe uou 45 kr. bis f l .  11.65 p. Meier — glatt gestreift, 
fa rrirt, gemustert, Damaste etc. (ca. 24U Bersch. Qual. und 2000 Bersch. 
Farben, Dessins etc.) P o rt» - und z o l l f r e i .  Muster umgehend. Briefe 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 1

Y t f o ^ m i Ä S S V h  A u e W e .

KRONDORF-
anerkannt besser Sauerbrunn

Brunnen Unternehmung K r o n d o r f  bei Carlsbad.
V o irä tliig  in den

lineralwasserhanilnupn. AgoM eu. Restanrationeu etc,
Haupt-Nicderlago fiiv Waidliofcn und Umgebung lic i den Herren : 
M O B ITZ PAU L, Apotheker u, G O TFKIED  FKIESfe, Wwe., Kaufmann,

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit und 

Schwerhörigkeit vollständig heilt., w ird  bei der ganzen W elt empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt habend 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South L a mbeth, London, 
Eng. schreibt.. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit ge litten !)

vMeine Erwartungen sind weit verw irklicht, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ E in Büchlein m it volle, 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H. Clifton, Alban, 
Buildings, 39, V ictoria  Street, Westminster. London, England.

Briefkasten der Tcbriftleituug.
Unser» geehrten Herren Lorrespontenten in M aria-Taferl. 

(Si>|tliiig, 11116 '?)bbe sagen w ir  fü r die gütige Zusendung unfern 
besten Dank, »nd bitten um weitere Einsendung von Berichten.

Wocheilniarkts-Getreide-Preise.
M ö 3

= 1 o ! 5 2

Amtlich erhoben i l
f »

cr>

3

w i n

.e - £ g*
S « *

i
I  °

CQ

5

fl. 1 Ir. 1. fl. J fl. 1 fr
ffieijen M ille lpre i«  >/, jpetlol. 3 , (10 .' 8 15 j 18
fiorn „  . „ 2 i 86 i 7 85 7 | 90
Gcrstk „ • • „ 2 ! "4 6 65 . 44
H at»  .. . „ 1 | 62 1 6 90 i -

U i i l i i n l i r i i p i T t s r

•5

!
| S
Z  <N

Spanferkel . . . . S l ild
H. kr. H.

7
kr.

Gest. Schweine . . K iloar. 49 47
Eptramehl . . . . 19 18
Mnudinehl . . . . 18 16
SetttNielmehl 17 1 13
Pohlmehl . . . . 15 i _ 10
Gries, schöner 20 I _ 18
HanSgrie» . 1.8 16
Graupen, mittlere . 32 _ 22
Erbsen . . . . 18 t _ 27
Littst» . . . 26 ' _ 36
B o h n e n ........................................ 12 ' _ 14
Hirse . . . . 16 16
Kartoffel t „ fteclolitet 1 50 2 30
Eier . . . .  9 S tlld 20 20
Hur/ucl. i 85
Dauben . . . . Paar 80 1 _ 40
Rindfleisch . . . Jtilogr. 60 i — 64
Kalbfleisch . . . . 60 ! — 56
Schweinfleisch geselchtes 60 1 __ 68
Schöpsenfleisch. 44 1 _ 44
Schweinschmal, 72 68
Rindschmalz . . . . 1 05 1 19
B u t t e r ......................................... 90 - 86
Milch, Qbers . . . . Liter 24 __ 18

- lnhwarme 8 — 10
„ abgenommene 5 — 5

Brennbolz, hart nngeschw. K.-M. 70 | 4 50
meicke* „ 40 i 3 50

Eine Sommerwohnung
Hub einzelne Zimmer sind zti inrmietfieit. — Auskimst in 

Der Verwaltung dieses Blattes.

( 11 m m  um  M i M M M i i i — — — r

994 2" 1 K  r  ä n z 6,
moderne Boquets, Körbchen und Jardinerea ver- 
fertigt aus frische» Bluuieu Eliae Riedl, Gärtnerstochter, 

Wasservorstadt Nr. 56.

D ie zu r B e re itu n g  eines k rä ftig e n  und ge­
sunden

Haustrnn lrs
nöth igen Substanzen l ie fe r t  ohne Zucker fü r

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 Liter 

Apotheker Hartm ann
Steckborn Hemmenhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse g ra tis  und franco zu D iensten . V e rk a u f vom 

k. k. M in is te rium  des Innern  g es ta tte t. H auptdepot fü r 
O e s te rre ich : Altenstadt (V o ra r lb e rg ).

857 15 12 M artin  Scheidbach.
Niederlagen in Waidhofen: Ignaz Gindl, Forschnitz: A. Götzl, 

Haag; Georg Perg, Steiuakireken; Ludw. Mauss,

hPSehutiÄ Marl

U nentbehhrlich  fü r  jeden H aushalt is t

m it Bohnenkaffee Geschmack
Derselbe bietet beit unerreichten Bortheil, 

baß man betn schädigenden Genuß des unge­
mischten ober mit Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen tiiib einen viel to e u b  
schmecken d e re n , dabei gesünderen  6 * t  
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann. — 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst empfehlonsworth fü r Frauen, lin d e r  und Krank*. 

Nachahmungen sorgfältig zn vermeiden.
Ueberall zu haben. Vs Kilo ä 25 k r .
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Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen 

  W I E N ,  I I .  T a b o r  s t r a s s e  N r.  76.

Etablirt 1872.Preisgekrönt mit über Mejaillen auf allen 600 Arbeiter
F e rtig e n  die besten ------------

D r e s c h m a s c h i n e  11

fü r  H a n d - ,  G ö pel 
und

D a m p fb e tr ie b .

Göpelwerke
für Anspannung von 1 bis 6 Zugthieren.

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R  
H e u -  u n d  S t r o h p r e s s e n

für Handbetrieb, stabil und fahrbar.
— = z-T-  C a ta lo g e  g r a t i s .  —

tz 'LZ " P F L Ü G E  - M P
1-, 2 - ,  3 -  u n d  4 -s e h a r ig .

E g  g  c n u  ii <1 \ \  a 1 z e n
fü r  F eh l und Wiesen.

Häcksel-Futter Schneider,
Schrotm iifilcn, .Kübfnldiiieitlcv. 

G-riäxif-u.tter-:E=resseii,
P a te n t ß lu n t .  

T r a n s p o r t a b l e
SK*“ S P A R K E S S E L - Ö F E N  M e  

als Futter-Dämpfer und

I n d u s t r i  e - W  ä s e  h -Ä  p  p  a  r  a  t  e .
P r P C C O I I  fü r  a lle Zwecke, sowie ft lr
r  I Wein und Obst.

Dörrapparate
fu r 0 » - t  und Gemüse, sowie fü r  alle in dustrie llen  Zwecke.

S e lb s tth ä tig e  P a te n t  
Mtzf-  R e b e n - u n tl P fla n z e n s p r itz e n  

„S y p h o n i a“ . 

revtretei* e rw ü n s c h t . r

Sarg s sanitätsbehBrdlicli geprüftes

Schönheit der Zähne.
is t anerkannt als unentbehrliches

ZaluiDiitzmittel,
K Sarg’s saniti

ALODONT
Sarg's

§ -

K Ä L O D O N T
Sarg’ s 1

k a L o d o n t

[is ta rom atisch  erfrischend 
n d sehr prak tisch  ans 

Reisen.

^ is t im  In -  u. Auslande 
m it grösstem E rfo lg  

e ingeführt.

Man 
hüte 
sich
vo r 

den in  
der V e r­
packung 
ähnlichen 
werthlosen

Nacü-

Sarg’s j
KAU

S args

KALO

'00N T

DONT

is t  durch die hand­
lich e  Verpackung, 
seine B ill ig k e it  u.
LReinlichkeit im  Ge­

brauch bei Hof 
u. Adel w ie im  

einfachsten 

Bürgerhause
zu finden.

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
% 6°oige bulgarische

von 1892 in  G o ld .

S args

K A L O D U N T
Bester Schutz 

gegen A n ­
steckungsgefahr *'

Anerkennunger 
aus den höchs­
ten Kreisen lie­

gen jedem 
Stücke bei.

S arg ’s

KALODO
Sarg s

KALODON

N
T

is t  zu haben 
be i allen 

Apothekern , 
P a rfü ­

m euren etc.

X Staats-Hypothekar-ÄsiSeihe 

g
A  Sichergestellt durch er|te Hypothek auf die Eiscn- 

bahneu Rnstschuk-Varna iniö Kaspilschan-Sosia-

g Kllstendil, sowie auf die beide» g>afciipld̂ e 
Burgas und Larna. 

w  Sit) lifo ui hi eit steiler mit) gbnhrenfrei für 
Q  jetzt und alle Zukunft.
Ä  Rückzahlbar al pari i» halbjährige» Ber- 

lvsuuge» innerhalb 33 Jahren.
Nicht eonvertirbar bis zum Jahre 1893,

W  Internationales Anlagepapier, cotivt in 
ö  Wie», Berlin, Aiufierdani und (Senf 
o  Rentirend lullt heutigen Course mit 
X  6-30% .

g  W echselstuben-Acticn-Gcsellschaft

X  > Woiizeiie io „Mercul" Marialiilserstr. 74B.
938 43— 14 W ien

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X )

P r e i s

In  W aidhofen a. d. Ybbs bei H e rrn  G. B itte rm ann.

Dauernde A n s te llu n g
finden

Gensdarmen
welche ihre Dienstzeit vollendet haben und Civilanstellung
suchen — Berücksichtigt werden nur solche Gesuchsteller, welche 
ein makelloses Vorleben nachweisen können, vollkommen 
kräftig und gesund und nicht über 35 Jahre alt sind.

Den Vorzug erhalten solche Personen, welche Local­
kenntnisse in Nieder- und Oberösterreich und Salzburg habe».

Nicht recont. Gesuche ohne Stempel und Angabe des 
Nationale sind zu richten an Haasenstein u. Vogler (Otto 
Maass), WIEN I. unter bc Chiffre: R. F. 4 0 5 9 . 9.34 3— 2

982 3— 2 Tüchtige

P la tz -A g e n te n
die sich m it den, Verlause uoit gesetzlich gestalteten Losen aus 
Raten besassen wallen, erhalle» hohe Provision, bei Verwendbarkeit 
auch f i x e »  Gehalt. Offerten a» Bankgeschäft M .  Grün 
ID o l» , I. Hoher Markt 13, W ien .

Schicht’8 Patentseife
liefert schneeweisse Wäsche.

Schicht’8 Patentseife
ist das vorzügliclistc Reinigungsmittel für 

W oll- und Seidenstoffe.

Schicht’8 Patentseife
ist das verläßlichste ReinigungS- liub 
Desinfectionsmittel für Krankenwäsche.

Wie groß die DeSiuftctionskrasl von Schicht'« Patentseife ist. be­
weist' die Thatsache, daß in einer m ir la/oigeu 15» C. kalten 
Lösung dieser Seife Cholerabacterien in weniger als 31) M in u te»  

vollkommen stcrilisirt werdet,.
D ie daraus Bezug habenden um sangreichen UnterjnchnngSergebnisse 
werden Jedem nach Jndrncklegmig aus Wunsch gratis und sranko 
zugesandt. Die Untersuchung wurde vom chemisch-mikroskosiischen 
Laboratorium der Herren Doctore» Max und Adolf Jolles, k. k. 
haudelsgerichtlich beeidete Sachverständige in W ie», ansgefilhrt und 
lautet deren Schlußurtheil über Schicht'« Pateuljeise als Desin- 
sectionSniittel:„Jhr großerBorzng vor andere» Deölufcctionsmittelu 
besteht in der Leichtigkeit der Beschaffenheit, der Anlveudnugsweise 

und völligen Ilngcfährlichkcit."
Nur echt in Papierpackung, welcher die Bezeichnung 
„Schicht e Patentseife“ ein „Schwan“ als Schutz­
marke, die Patentnummern 48911 und 4 5 0 7  und 

das Gewicht der Packete aufgedruckt sind.

Georg Schicht, Aussig o. Elbe
Seifen-, Kerzen- Palmkernöl- u. Coccsnussöl-Fabrik.

D a n k .
91 slcit verehrten Gönnern, welche uns durch 

! Ihren gütigen Besuch beehrten, sagen wir auf die- 
i sein Wege unsern herzlichsten Dank, und bitten bei 

einem allfälligen Wiederkommen uns auch wiedei 
mit Ihrem gütigen Besuche zu beehren.

| hochachtend

Die Direktion Kusch

w
80 Medaillen und Diplome. Garantie.

Fr. Kernreuter,
Maschinen- n. Fenerlösclgeräthe-Fabril 

wir«, Smtnln, Dauptftrake 117
Dampfspritzen ,i
währten Systems. Epochale patentierte  
N euerung: Auswechselbare Bronce- 
C ylinder - Einsätze. Die P um pencylinder 
können so fo rt, ohne dass die Maschine in  die 
F a b r ik  kommen müsste, ohne dass ein M onteur 
von der F a b r ik  anwesend sein muss in einer 
halben Stunde gegen neue ausgewechselt 

werden.

Besonders leichte Bedienung, ein­
fachste Instandhaltung. 

Ehrenvollste Zeugnisse über w ieder­
h o lt g e lie fe rte  D am pfspritzen, sowie über die m it 
denselben vorgenommenen Strengen tech­

nischen Proben stehen so fo rt zu D iensten. 
Ferner in  anerkannt vo rzüg lichs te r A u s fü h ru n g : 

Wagenspritzen, Oekonomie-, Magazins- u.
Abprotzspritzen, Gartenspritzen,
Karrenspritzen. Pumpen und Brunnen fü r

Hydrophore, alle Zwecke gediegenster
Construction, 

S ignal- und Beleuchtungs- 
Instrumente, 

Schläuche und Gewinde.

» \ m

fb
V 3 Q

Wasserwagen,
Mannschaftswagen,
Feuerwehrleitern,

Feuerwehrausrüstungen,

Illu s tr . Preisbücher und Photo  
graphien gratis und franko

Zahlungserle ichterungen fü r  Gemeinden und Feuer 
961 12—6 wehren.
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9h. 25. „ Bote von der?)bbs."

Fleisch-Extract l u  K n r \  A in eillivliKH SBoitiontn binlt zur sofortige» Herll.ll»»!, eiiur v»r

Kramerei
u n d  Wohnhaus,
991 ö - l

I«  der Landgemeinde Waidhofen a. d. Ubbs,
!<• Minuten vom Bahnhöfe entfernt, unmittelbar 
m der Weny'fchen Fabrik gelegen, ist preiswiirdig 
zu verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer

M ichael Rauegger,
Landgemeinde W aidhofen a d. Y., I. R innrotte.

Eine Sommerwohnung
zu vermielhen, befltfjriiü au« 2 Zimmer anstoßend und 
1 Zimmer separat, zu erfragen beim Eigenthümer, Gasthaus 
*79 0- 3 zur Brücke in Opponitz.
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A n z e i g e
UNd

Anempfehlung!
'  Der ergebenst Unterfertige erlaubt sich den 

verehrte» Hausfrauen die höfliche Anzeige zu 
machen, daß er vom 1. J u n i  an

e c h t e n  ''* 5 6

D
6
6
9
6*1,

erzeugt, verwendet nur schöne Kranzfeigeh, 
gänzlich fre i von jeder Beimischung,
ist >nhpr sehr gut in Geschmack und gibt eins 
sehr schöne Farbe, , ^  '

• Um zahlreichen Zuspruch bittet
Hochachlungsvöll ergebenst

Ignaz Gindl.
Z e l l  bei Waldhoseu a. b. 976 10—3
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Eine Jahreswohnung.
im Hause Nr. 100 in der Wasservorstadt zu vermieten.

Jahne und Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend- j 
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen ! 
u müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

foroit sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens iiiib billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merch lawski
stabil ist Wfltbljofen, oberer Sta-tplah

tot Hause des Herrn M. S o m m e r.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachste« und vorzüglichstes Mittel zum Glänzen der Fuß­
böden, Parquetten und Matt-Möbel.

Zu haben bei:

M eß, Waidhofen a. d. Ybbs,
untere Stadt Nr. 70. 854 52-11

NÄHMASCHINEN
g u t .  l ' c e l  b i l l i g

auch gegen

» Ratenzahlung
Umtausch a lter

f

N A D E L N ,
alle Bestandtheile und

Mhmajchmenöhl.
J O S E F  S Ö Z E E - ^ n ^ r a S T E Z R ,  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86.
•es
0 Großes Lager aller Gattungen 

^  nur solid gearbeiteter

M ö b e l
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller
Bau- und Möbeltischler 900 i e — ie  

Linz. Marienstrasse 10, L inz.
0  l
0 U eToernah-ine
0 von B rautnnssta ttungc ii und conipleten SO«üb
0 liriinge» .
ö Jduftrirtc Preis-Couraule und Zeichnungen vo» vor- Q 
fl tätigen, vollständig zusanlwei,gestellten Speise- und Q 
a  Schlafziiumern nus Nußbauiu- und Eichenholz >verden a
1 portofrei zugesendet. T
0 Großes Lnger billiger, sthlgerechter M ö b e l fü r  0 
0 Soitttuerwohnnngelt aus gebeitztem und lackirtcm 0 
0 Holze. ö
0 Üternaluuß jeder Garantie, Billigst gestellte Preise. 0
0 0 
e e e w w s®  « w w v w v v w v v w v M i

IHaierin
für eine Milchwirtschaft wird gesucht. 972 0—2

fj£3T Ird e n  Sonntag "M H
Spatenbräu

KM" tut Notel „zum goldeuen Löwen" "MPr o o o o o o o o o o o o o o Q Q f

Die Jampffarberei

s
0
0
0

l t i ib

o
0  
0  
0 
0 
0 
0

0 W aidüofen a, d. yßßs, o
0 
0

ch e m i s c h e  W a s c h a n s t a l t

S. üauss,

UlitflfmiorltnM Uv. 77,0  
0
0 feit 2(5 Jahre» am hiesige» Plage, empfiehlt sich zur 0

o F ä r b e r e i  o
O aller Arten Stoffe, in Ben echtesten modernsten Farben ; zur 0

chemischen Reinigung §
o

von Damen mit) Herreukleideru im ganzen ober Q 
zertrennten Zustande sowie zur A ppretur aller Q 
Gattungen Stoffe. __  Q

Bekannt reelle Bedienung, bei billigen Preisen. 0

SKSE“ Zur Bequemlichkeit der P, T, Knuden ist 0 
auch eine Annahme bei Herrn L e o p .  F r i e s  s, 0 

O  untere Stadt Nr. 70 . 948 5—

f00oooooooooooooo0

8. Jahrgang.

Ferdinand Schnell,
v o rm a l#  ” , C fn c r ,  974 o - 5

M M  fotografische Anstalt (
in Waidhofen an der

it u r Ober e  S t a d t ,  Po l i z e i gas s c  9t r. 24,
im  eigene« Hause,

K a “  (Zugang »eben Reichenpfaders KansmannSgeschiifie.) 

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften »,,d 
Gebäude», somit Moment-Ausnahmen jeder Art, Für genaue 
Achulichkcit wird garantirt, Colorircn wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

s

Ä- i  »

« t )

5 bis 10 Guide» tägliche» 99010 2
sicheren Verdienst ohne Kapital >md 9tcfico wird Jedermann 
geboten durch den Verknus eines sehr lohnenden Artikels. Offerte 
unter ,© ( in c ' ; n. d. Annonc» Expedition I .  D a n n e b e rg , 
W ien, I , Wollzeile 19.

E in  grosser, tragbarer, eisener 967 0 -4

Rest a u r a t i ons - He r d
ist billig zu verlaufen Auskuufl in

"ijicv linm utrt’ö
Geisthof ,3tim gold. Pflug', Waidhvfen.

Tinct. capsici comp.
( P Ä IH - E X P E L L E R ) ,  .

bereitet i t t  g ltd jte re  Apothebe, P rag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 fr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schuhmarke „Anker" als echt an. 

W e n lra l-V e v s a rrd :
Richter« Apotheke jinii ttzotdenen Löwen, Prag. $

Kitte MeachtenI ^  ^
(KM" "XX7"a,sserd.iclvte "Mg

« M  LeU iiere
ein E P roduct den besten Fe tts to ffen , m acht das Leder 
weich und dauerhaft, g ib t  ihm  ein tiefsohwarzea 
Aussehen, sch litz t es v o r Zerspringen und verhütet 
gänzlich  das Durchdringen des Wassers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  fü r  
Stiefel, Schuhe, P ferdegesch irre , R iemenzeug etc.

In  W a id h o fe n  zu haben be i: August Lughofer, 
Georg Grober, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

Erzeugung des A. Stark in Grillenberg, P oe t: 
Berndorf (R ieder-O esterreich).

Ausgezeichnet 1879 1884  1888
Linz Berndorf Hainfeld

1892
Wr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enni,

Waldhofen an der Ybbe.

HtToueetbtr, verantwortlicher Schriftleiter u.b Buchdrucker gntnu n. ienaeberg im Waidhofen a. k. ®bbe. -  Für Inserat, ist die Schristleitumn nicht^verantwortlich.
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